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„jn BERN, . 8 1 ERBE z 5 
Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Inſerate 11 Sgr. die fünfgeſpaltene Zeile oder 
1 Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vier» ’ deren Raum, Reklamen verhältnißmäßlig böber, 
! . telläbrlich für die Stadt Poſen 9 25 lr. für ganz rei 1 E em er find an die Erpedition zu richten und werden für 
8 Preußen 1 Thlr. 244 Sgr. — Beſtel lungen 4 * le an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 0 
h nehmen alle Boftanftalten des In⸗ u. Auslandes an. bis 10 Uhr Bormittags angenommen. 
Der Bundesvertrag mit Baiern. Vollmacht nicht aus dem allgemeinen Berg ain großen Schwierigkeiten ausgeführt. Aus jeder Ferne, aus jedem Schöft 
er er echten (2 


Lichtenbergs „Meſſer ohge Stiel, dem die Klinge fehlt,“ iſt 
ein ächt deatſches Bild; das frühere Bundesverhältniß war ein 
ſolches Ding, — namentlich fehlte ihm die Klingel Und 


auch der deutſch⸗bairiſche Bundesvertrags⸗Entwurf erinnert leb⸗ 


haft daran. Da wird faſt Alles, was das Weſen eines in ſich 
gefeſtigten Bundesſtaates ausmacht, auf kurzen oder langen Um» 
wegen wegeskamotirt: Die Militair⸗Einheit darch die ge 
ſonderte Militalrverwaltung, das gemeinſa nne Staatsbürgerrecht 
durch beſondere Vorbehalte, ebenſo die Mehrzahl der gemein ⸗ 
ſamen Verwaltungszweige. Was die bairischen Reichstags mit⸗ 
. im deuiſchen Parlamente zu thun haben, reduzirt ſich auf 

eniges. Bei den meiſten Abſtimmungen werden fe fich bes 
ſcheiden entfernen müſſen. Was nun gar die diplomatiſche Vers 
trelung nach Außen betrifft, jo ſoll das deuiſche Reich noch die 
batriſche Sonderbündlerei beſonders bezahlen, und überall hat 
Baiern mitzureden. Es kommt darauf hinaus, daß Baiern 
Deutſchland überall vertreten darf, Deuiſchland aber Baiern nur 
ſo weit, als dieſes vertreten ſein will. Selbſt die Einheit des 
Konſulatweſens wird dadurch affiztit. Dieſe wenigen Punkte 
heben wir vorläufi, hervor, eine eingehende Beurtheilung der 
einzelnen Vertragsartikel uns vorbehaltend. 

Der lebhafte Wunſch, ganz Deutſchland vorläufig unter 
Dach und Fach zu bringen, ſcheint auf dieſe Abweg geleckt 
zu haben, wo dem äußeren Schein der Einheit das ien re 
Weſen derſelben geopfert wurde. Es mag ſehr wünſchenswerih 
fein, daß der bevorſiehende Friedensſchluß mit Frankteich ſchon 
durch „Kaiſer und Reich“ unterzeichnet werde und auch wir verkennen 
die Bedeutung dieſes Uaſtandes keineswegs. Allein der dafür ge⸗ 
forderte Preis iſt entschieden viel zu hoch. Wean es möglich 
wäre, auf den hier vorgeſchlagenen Glundlagen einen deuiſchen 
Bundesſtaat zu erbauen, jo war die bisherige Grundlegung eine 
frivole Beeinträchtigung des berechtigten provinztalen Sonder⸗ 
lebens. Doch glaubte man 1866, nur die nothwen digſten 
Eiaräumungen befordert und dulchgeſetzt zu haben. Wenn uns 


legt entgegnet wird: „Laßt Deuiſchland uur erſt äußerlich geeinigt 
ſein, das Uebrige mö,e ſpäteren Reformen überlaſſen bleiben“, 


E ſo kann dieſer Troſt hier nicht für ausreichend gelten. Denn 
erade in den Vorbehalten tft jede künftige Reſoem abgeſchnitten, 

dem die Re ervatrechte für jura singulorum erklär, find. 
Man beſchwert ſich barüber, daz kuafttahin jede Ver ⸗ 
faſſungsänderung, ja jede neue Kompetenzbeſtimmung, durch 
14 Stimmen, d. h. duch die Stimmen der drei Kö ag ⸗ 
reiche, welche für eine Art bundesfeindlicher Koalition prädeſti⸗ 
nirt erſcheinen, vereitelt werden kön ate, und man überſieht, daß 
jedes einzelne dieſer zahlreichen Reſervatr echte durch eine einzige 
Stimme, nämlich des betheiligten Staates, in alle Ewigkeit auf. 
recht erhalten wird. Somit iſt die ganze Eutwickelungsfähigkeit 
unſeres nationalen Staatsweſens vernichtet. Nimmermehr wer⸗ 
den die Privilegien, nimmermehr auch nur ein einziges derjel: 
ben freiwillig aufgegeben werden, und auf Revolutionen zu ſpe. 
kuliren, widerfteht uns; wir glaubten, die revolutionäre Aeta fei 
durch das allgemeine Stimmrecht geſchloſſen. Aber dann muß 
auch das allgemeine Stimmrecht bei ſciger friiher Jugend nicht 
auf das Altentheil geſetzt werden! 


Kriegsnachrichten. 
Aus den Haupiquartieren in Verſailles, 26. November, er⸗ 


ält der „Staalsanz.“ folgenden Bericht: 
5 2 Ma. der Fr — vorgeſtern durch den General-Major 
von Volgts⸗Rhetz, Kommandanten von Verſailleß, ein kunſtvoll gearbeitetes 
Feldbettkiſſen, weiches der Frauenverein in Liegnitz für Se. Majeſtät gearbei- 
tet hatte. Das Geſchenk war mit einer reichen Sendung von Liebeögaben 
für das 7. (Königs.) Grenadter⸗Regiment in Verſailles eingetroffen. Die 
Stadt Liegniß hat, in dankbarer Erinnerung an die kriegeriſchen Toaten 
dieſes Regiments bei Weißenburg, bei Wörth und vor Paris, für daſſelbe 
eine Stiftung von 6000 Thaler ausgeſetzt, welches noch durch Eammlungen 
eines Komites ſchleſiſcher Damen, unter Vorſtand der Herzogin von Ratibor 
vermehrt werden ſoll. Geſtern hatten bei Sr. Moj Audlenz: der Groß · 
berzog von Sachſen mit dem Oberſt⸗Lieutenant von Pallmenſtein, Komman⸗ 
deur des 94. (Thüringiſchen) Regiments, das bei Chateauneuf im Gefecht war, 
dann die balriſchen Minifter, die ſich verabſchledeten. Graf Bray der früher als 
eine Kollegen erſchienen war, hatte eine längere Uxterredung mit Sr. 
aj. dem Könige Später meldete ſich der preußiſche Oberſt von Williſen, 
der zum Kommandeur einer badiſchen Kavallerie Brigade ernannt iſt. Es 
K t hier allgemein die Auffaſſung vor, daß ſich an der Loire wichtige 
. vorbereiten, und daß die Niederlage der franzöſiſchen Süd. 
Armeen das Schicksal von Paris, vielleicht den ganzen Ausgang des Krieges 
entſcheiden werde. Die Rüzrigkeit, welche die Departements jenſeits der 
Loire, au geſtachelt von Eimſſären der ee e in Tours und von 
der prese in Ein rankreich, im letzten Augenblicke noch entwickeln, bewetit, 
daß man von der Tragweite der demnächſt zu erwartenden Kataſtrophe eine 
richtige Vorſtellung hak. Faſt alles was die proviſoriſche A an dis⸗ 
88 en Streitkräften noch befigt, iſt an der Loire, wie es ſcheint zwiſchen 
leans, Blois und Tours konzentriert nach welchen Punkten hin auch die Truppen 
züge aus Lyon dirigirt worden find. Die umfaſſenden Vorbereitungen zu einer län« 
eren Verteidigung Lpons legen überdem die Vermuthung nahe, daß die franzöſiſche 
Otre-Ucmee dorthin ihren Rüczug nehmen wurde, falls fie geſchlagen mei» 
den ſollte. Der Präfekt des Mone -Depactements, in diſſen Mitte Lyon 
elegen iſt, läßt ſich die Verſtärtung dee Süd- Armee befonders angelegen 
ein, und verfährt dabei mit einer diktatoriſchen Willkär, die von den dor⸗ 
tigen Blättern nicht gerade günftig beurthellt wied. Solhat er auf eigene Hand 
bisherigen Depariementalcatg aufgeloſt und durch einelgetiegstommiſſion er 
ſeßt, deren Rechstttel auf keiner anseren Grundlage beruht, als auf der 
Ernennung durch den vepublikaniſchen Berwaltungsbiamten. Einige 
Mitglieder der bisherigen Vertretung des Departementg, an theer Spitze 
einer der angeſehenſten Aciſtokraten Icankreiche, Marquis de Morte- 
matt, Haben denn auch gegen dieſe Wlükar remeaſtcirt. Die 
beeilt ſich, zu erkläcen, daß eine Behörde, deren 


1 


universel) hervorgegangen jet, ihrer Partei, 
publik, für null und nichtig gelten müffe. Der departemenfale Kriegsrath 
nahm vorläufig auf dieſe Einwücfe keine Rückſicht und beftimmte, daß die 
Movilgarden aus der Klaſſe des Jahres 1870 ſich unweigerlich zum 24. No- 
vember zu geſtellen hätten, woraus in jedem Falle hervorgeht, daß man auch 
in dieſem Theile Frankreichs bis zum letzten Augenblicke gewa tet hat, ehe 
der Eatſchluß einer allgemeinen Bewaffnung gefaßt wurde. Nach dem Bei⸗ 
11 von Parts ift ferner dekcetirt worden, daß einzelne Abtheilungen der 

ationalgarde von Lyon zur Einſtellung in das aktive Heer herangezogen 
werden ſollen. Wie dieſe Maznanme an Oct und Stelle beurkheilt 


werden wird, läßt ſich noch nicht überſehen. Vorläufig haben ſich 
bis in die letzten Tage jene tumultuariſchen Saunen wiederholt, 
aus denen zu entnehmen iſt, daß der Geiſt der Truppen mit dem 


der äußerſten republikaniſchen Parteien in ſchroffem Widerſpruche ſteht. 
Die Soldaten reißen die rothen Fahnen, welche die Führer der Demagogie 
auf den Wällen aufgepflanzt haben, herunter und erſetzen fie durch die Tri 
kolore. Bei dieſer Galegenb.it ift es noch neuerdings zu blutigen Auftritten 
gekommen. Ein Marimeoffisier, der das Banner der Rothen entfernt hatte, 
wurde von einem Arbeitertrupp angegriffen, entwaffnet und ins Gefängniß 
fortgeſchleppt. Man verſtärkt die Befeſtigungen von Lpon und ſorgt über⸗ 
dies für die Anlage großer Getreide- und Fourage-⸗Magazine. Dagegen 
ſcheint es an Waffen zu fehlen, denn der Maire erläßt einen Aufruf an die 
Bürgerſchaft, alle Waffen, die fie in ihren Befig haben, beſonders auch 
Säbel, in das Stadthaus als Geſchenk abzuliefern. 

In Paris beſchäftigt die Preſſe ſich inzwiſchen damit, auf dem Papier 
die Streitkräfte zu mujtern, welche der Rıpu lik zur Zeit zu Gebote jt.hen. 
Einige genauere Angaben darüber brin nt die „Liberté“, deren Nachricht en je⸗ 
doch mit der größten Vorſicht aufzunehmen ſiad, da fie die Negierungeblätter 
in ihren Uebertreibungen noch übervietet. In einer ihrer leßten Nummern 
vom 22. November, wagte fie z. B. zu behaupten, daß die „Preußen“ f loſt 
ihren Verluſt bei Coulmiers (J. November) auf „8000 Mann“ eingeſtanden 
hätten. Sie ſagt wöril ch: „De Paveu des Prussiens, ils auraient perdus 
8000 hommes a la derniere bataille d’Orleaus (Coulmiers), qui à dure 
deux jours“ Ja der Ucberſicht über die Streitkräfte, welche die „Liberte“ 
giebt, figurirt an erſter Stelle eine Südarmee (Armee du midi), rekrutirt 
aus Marſeille und der ganzen Provence — Truppen, die Gequiros 
jon im S piemb r geſam telt hade 60 0% Daun. Dann die Vite ⸗ 
A mee mit dem Hauptg lartter in Ocleans, 00.000 inn Die Weſt⸗ 
Armee unter Kecatty mit dem Hiupiquariier 1 Lioal, 60,000 Mann. 
Die Nord Armee del Lille und A ateus mut 100 000 Mann, Acme der 
Normandie, mobiliſirte Nırionalga:den unter Eſtanc lin, 40,00) Mann, 
mit dem Zentrum Elocuf die Vo ſteſen⸗Armee in Bejangon 6% 00 Mana; 
die Freiwilligen Gacibaldis, als Bochur dieſer Acmee. 15 000 Ma n, Beet: 
willige des Eiſaß, unter dem egemaligen Dep itirten Keller, 25 000 Nan; 
Armee von Pacis 225 000 Maan; aktive Nattonalgarde, 70,000 Mann. 
Mit dieſer National- Armee von 755000 Mann — ſagt das ge⸗ 
naaute Diuts vaseds Tvechn den Wied orft kenianen leamman ear la 
campagne de France). Man weiß, was es mit den meiſten dieſer Truppen» 
Cocpe, von denen die „Linie“ febit geſtehen muß, daß ſte the nweis nur 
zum Guerillakrieg beſtimmt ien, für eine Bewandtniß bat. Wichtig ift 
noch die Nachricht in Pariſer Zatungen, daß Tou ſich veranlaßt g.ſehen 
hat, in dem Dekret vom 10, Novemder weſentlich. Aenderungen eintreten zu 
laſſen. Alle verheirathtten Manner und alle Waff a pflochtigen der Rational» 
garde, welche Ernährer einer Familie find, ſollen vom Dienſt in den aktiven 
Bataillouen befreit bleiben. 

Der Ausfall Trochus vom 29. November gegen das 6. 
(ſchleſiſche) Armeecorps, welches von L'Hay ab die Straße nach 
Orleans zu hüten hat, war nur das Vorſpiel des größeren 
Stoßes, welcher am 30. gegen die öſtliche Zernirungslinie 
(Württemberger und Sachſen) verſucht wurde. Beide Verſuche 
ſind total mißglückt und es ſteht nun mehr dahin, ob die Be⸗ 
ſatzung von Paris nochmals einen verzweifelten Durchbruch 
wagen wird. Wenn ſie erſt ſich überzeugt hat, daß von der 
Loire⸗Armee nichts mehr zu hoffen iſt, dann wird fie ſchwerlich 
zu weiterem nuplofen Blutvergießen geneigt fein. Ueber den 
Ausfall vom 29. November iſt in Breslau eine Depeſche 
des kommandirenden Generals des 6. Armeecorps v. Tümpling 


eingegangen, welche lautet: 

Villeneuve le Rot, 29. Noobr., Nachm. Nach ſehr mächtigen, gegen 
die Stellung des 6. Armsccorps unter ſehr heſtiger Beſchießung gerichteten 
Angriffen wurde heute ein großer Ausfall des General Ducrot auf der gan⸗ 
zen Linie nach ſechsſtündigem Kampfe glänzend und Dank den vortrefflichen 
Stellungen mit verhältnigmäßig ſehr geringen Verlusten zurückzewieſen. Feind⸗ 
licher Verluft bedeutend. Ueber 300 unverwundete Gefangene in unferen 
Händen. Von uns 3 Offiziere todt: Lieutenant Möbius und Hehlis vom 
Regiment 63, Lieutenant Kleinſtüber vom Regiment 62. Lieutenant Graf 
Schack vom Regiment 63 verwundet. Etwa 70 Mannſchaften todt und verwundet. 

Die zweite Armee bewegte ſich von dem Abwarſche 
aus den Stellungen um Meß an bis jetzt in ſtarken Märſchen 
nach der Loire; der Erfolg, den die Franzoſen durch den Rück⸗ 
zug des von der Tannſchen Corps errungen zu haben glaubten, 
die drohenden Bewegungen, welche ſie zum Entjage von Parts 
gegen den Süden der Zernirungslinie auszuführen Miene 
machten, verwandelte von Troy s aus dieſe Marſche in Eil⸗ 
märſche. Die Corps haben darin Außerordentliches geleiſtet. 
Diiſe Leiſtungsfähigkeit iſt um fo höher anzuſchlagen, als fie in 
ihrem Vormatſch auf vielfache Hinderniſſe ſtießen, welche ihnen 
die Bevölkerung bereitete. Sie hat gegen unſere Truppen be⸗ 
reits den Gnerillat ies begonnen und derſelbe wird namentlich 
in der Gegend von Orleaus von den Prieftern förmlich ges 
predigt. Zum Belege bringt der Staatzanzeiger, dem wir dieſe 
Ueberſicht entnehmen, einige Stellen aus einem Briefe, welchen 
der Bischof von Orleans, Monſeigneur Dupanloup an die 
Geiſtlichen von Orleans bei Gelezenheit des Feſtes des St. 
Aignan richtete. Wir haben daraus bereils Auszüge gebracht. 
Der „Staatsanz.“ fährt ſodann fort: 

Von Sens aus hat we 2 Dur u. 

t aarti 18. Novem ecıy verlegt, 
. —— — Sant von etwa 5000 * nur etwa 20 Lleues 
von Paris gelegen, am 20. nach Pu ſſeaug am 21. nach Pithiviers. Hier 
ſcheint der Höhflommandirende für ein ge Tage fein Haup quartier aufge- 
ſchazen zu haben, um die Konzentration der in einer Ausdehnung von 12 
Stunden marſchirenden Truppen abzuwarten. In dieſen Tagen fanden 
vielfache kleinere und größere M-losnosztrungen ſtatt, die thells von einzel · 
nen Offizieren, theils von Truppen Detachements ausgeführt wurden, um 
Fahiung mit dem Feinde zu erhalten. Dieſelden werden zumeiſt unter 
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dekommen die Kavalleriftien Feuer; der einzelne Beldarbeiter wirft bei tdrem 
Nahen den Spiten hinweg, ergreift feine Flinte, die neben ihm am Boden 
ligt und ſchi Br, jedes Haus wird zu einer kleinen Beftung, jeder Bau- 
kntel zum Franc-titeur. Tägli werden ſolche bei den Genttal Komman⸗ 
dos eingebracht, denen die kriegs gerichtliche Eatſcheidung über ſoiche Balle 
anheinigegeden ist, vielfach werden mit denſelden Peteſter, theils als Ue⸗ 
beber, ideils als Täter mit eiagebracht. Jeder, der mit einem Gewehr 
in der Hand deiroffen, wird nach der Bekanntmachung des Ober⸗Kom⸗ 
mandos, die beim Einrücken in einen Landes heil, in Sadie und 
Dörfer an die Ecken angeſchlagen wird, zum Tode verurthetlt. Nur 
durch drakoniſche Strenge kann dieſer meuchleriſcgen Waſe den Kceteg u 
führen, begrg get, und uaſern Truppen Ge üusthuung v rſchafft werden. Die 
Siädte Seus und N mouors trafen harte Strafen; in eriterer Stadt wurden 
Poit- und Telegraphenbeamten von den Einwohnern entwaff et und ins Ges 
fängnig geführt, ta lerer 47 U anen aufgehoben. Der einilne O fi fer, 
der ausgeſchckt wird, um M ldungen zu überbringen oder Rekognoszuu gen 
zu machen, ift der grögten Gefahe ausgeſezt. Geſtern, am 21 November, 
fanden auf uaferer Aufft.Uungslinie größere Rekognoszirungen fiat. Das 
3. Armen co ps ging bei Neufoille vor, mit zwei Bataillognen vom 20. und 
35. Jufanterie R giarent, zwei Schwadronen der 2. Dragoner und einer 
Batterie fie trieben den Feind, der in vierfacher Ueberl-g nheit ihnen g’gen« 
üder ſta ud, bis vor die Stadt und zogen ſich dann zurück, nachdem fie toren 
Zuck erreicht, die Stärke und Stellung deff lden erkannt vatten. Zu guih m 
Zn.de gingen auch einzelne Übtgeitungen des neunten und zehuten Corps 
vos; das letztere machte 150 Gefangene. 

Die Stellung der Loire» Armee wird von der „In de⸗ 
pen dar ce“ nach fraszöfiſchen Quellen folgendermaßen angegeben: 

„Nördlich von D.l:ans auf einer mit der Loire parallel laufenden Linie 
aufgeſtellt, d hut ſich die Armee von Chgateaudun über Artenay bis Neuville, 
Bois commun und La don hinaus. Ihle Link, de ſich auf den Wand von 
Ocleans ftügt, iſt außerdem durch die beiden Kinäle von Ocleans und von 
Briafre gedeckt, welche durch den Eanalıfirten Loing die Loite mit der Seine 
in Virbiaduag bri igen. Die Deutſch en, die einesih ils durch das Dip ırtes 
meat Monne, and rentheils durch die Departements Eure und Eure t Loir 
vorgingen, verſuchten die feindlichen Stellungen zu umgeben. Au en l cklich 
ſteben fie in Pithioters, Tou y, Nogent le Rot-ou, Mamers und St. Car 
lais, indem fir ſich auf Fontaluebleau, Chart es und Dreux ſtützen. Von 
Mamers und St. Cuais aus bedrohen fir zugleich le Mons und Ven ome, 
indem fie die franzöſiſche Linke zu übeflüg in und de en Verbindung mit 
der Normandie und dem Maine zu durchbrechen ſuchen. Eine pr uziſche Ab 
theilung iſt in Syateau-Renault, zwiſchen Vendome und Tours nut 30 Ki⸗ 
lometer von letzterer Stadt erſ biegen. Nach fran öſiſchen Berichten ſoll 
jedoch dies Detachement nur aus Ul kunde des Weges dor hin gelangt fin, 

Ueber die ſchwere Niederlage der Loire-Armee bei Beaune 
la Rolande berichtet die Regierung von Tours im Stile 


weilusb Putituuo wir fely 


Tours, 29. Nov. Ginige im lebhafte Gefechte fanden dan auf >= 3: 


der Front der Loire⸗Armee zwiſchen Montargis und Pithiviers ftatt. Der 


Feind wurde nach und nach auf den verſchiedenen Punkten mit erheblichen 


Verluſten zurückgedrängt. Zahlreiche Gefangene und eine Kanone blieben in 
unſeren Händen. R > 

In derſelben Weiſe meldet der „Courrier du Pas de Calais“ 
aus Arras, 28. Nov.: 

Die Nordarmee hat ſich geſtern den ganzen Tag um Amiens, bet 
Boves, bei Saleux und Billere-Bretonneur geſchlagen, jedoch von beträcht⸗ 
lichen Streitkräften angegriffen, hat fie ſich auf Corbie und A niens zurück⸗ 
ziehen müſſen. Der Kampf ſollte dieſen Morgen wieder beginnen, und die 
von Arras geforderten Verſtärkungen waren im Begriff abgeſchickt zu werden, 
als die Nachricht eintraf, daß die Nordarmee ſich auf Arras zurückzöge. Die 
Armee dürfte auf ihrem Rückzuge, wie es ſcheint, der Straße von Doullens 
folgen.“ FRE: Sr 0 l 2 

Die Mittheilungen, welche der Präfekt in Lille über 
dieſe Affaire macht, lautet wie folgt: 

Der Kommiſſar der Vertheidigung det das Bedauern zur Kenniniß 
feiner Mübürger folgende Nachrichten zu bringen: Geſtern Soantag wurde 
der Theil des 22. Corps, welcher Amiens deckte, auf der ganzen Linie von 
ſtärkecen feindlichen Sitceitkraften angegriffen, „Der Kampf war lang und 
bartnädig. Um 7 Uhr 25 Mtauten telegraphirte der General Gavre: „Der 
Kampf begann gut und wur e bis 4½ Upr gut fortgeführt. Um 7 Uhr 
mußte ich Billers-Bretonneaug vor ſtärkeren Streitkräften aufgeben.“ Geis 
nerfeits meldet der Präfekt von A nens: „Die Seefoldaten waren ausge⸗ 
zeichnet in Dury.“ Um 2 Upr Morgens traf die Nachricht ein, daß in 
Golge eines von den Führern abgehaltenen Rathes der Rückzug für unum⸗ 
gänglich nothwendig erachtet würde. Die Eirzeldeiten über die ha piſach ichſten 
Eceigniffe des Tages und über unſere Verluſte fehlen noch; wir wiſſen nur, 
daß de Bataillone der Mobilgarde wenig gelitten haben. Hier die Prokla 
mation des Präfekten der Somme (folgt die bereits mitgethellte Prokla⸗ 
mation deſſelden). Man fliegt, daß man nicht zu verzweifeln braucht z es 
iR eine verlorene Schlat, aber weder eine Flucht, noch ein Unglück. 
Rune, 28. November 1870. Der Kommiffar der National- Beriheidigung. 
A. Teſtelin. ; 

Ja Folge der Einnahme von Amiens durch die Preußen 
find die Eiſen bahn verbindungen zwiſchen dem Norden Frank 
reichs und Tours abgeſchnitten. Die telezraphiſche Verbindung 
beſleht noch fort. Dieſelbe geht von Havre längs der Küſte her, 
wo bis jetzt noch keine Deutichen bingekommen find. 

Aus Lille, 29 Nov., wird gemeldet: Ein verwundeſer Of⸗ 
fizier ſagt aus, daß die Nordarmee nach Lille und Dünkirchen 
zehen und im Norddepartement Lager beziehen werde. — Ein 
Blatt von Rouen meldet, daß General Vinoy, einer der 
Oberbefehlshaber der Armee von Paris, in er Normandie per 
Luftballon angekommen und nach Tours gü. reiſt ſei. 

Der Fregatten ⸗ Kapitän Planche, Ober Kommandant in 
La Fere, hat an den Kriegsminiſter in Tours und an den 
General Kapitän zu Lille folgendes e gerichtet: 

St. Quentin, 27. Nov., 11 Uhr 35 Minuten Abends. Nach einer 
Einſchließung von 15 Tagen, während deren alle Bemühungen verſucht wur⸗ 
den, um, ſei es durch Ausfälle, ſei es ven Artillerie, die Arbeiten des 
Feindes zu verhindern, wurde der Platz mit elagerungegeicüß und Mör⸗ 
fern angegriffen und hielt ein Bombardement von 30 Stunden aus. Gegen 
alle Kriegsregeln eröffnete der Feind das Feuer ohne alle vorbergegangene 
Benachrichtigung oder Aufforderung zur Uebergabe um 7 Uhr Morgens, 
wodurch der Schrecken und das Unglück in der Stadt den döch⸗ 
ſten Punkt erreichten. Nach den erſten Stunden wurden untere 
Batterien, die man von den die Stadt beherrſchenden Höhen 
im Rücken nahm, zuſammengeſchoſſen. Der Widerſtand wurde aber doch 
den ganzen Tag, die Nacht und den nächſtfolgenden Tag fortgeſeßt. Die 
unglückliche Stadt wurde von einem Bomben- und Granatenregen nieder · 
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geſchmettert. Ein großer Theil iſt abgebrannt und ein 8 der Vorräthe 
vernichtet. Jeder Schubert fehlte; weder Keller noch Kaſematten. Ent ⸗ 
waffnet, machtlos und nach der einſtimmigen Anſicht des Vertheldigungs 
rathes ohne Recht, dieſe Bevölkerung und die Truppen nutzlos aufzuopfern, 
mußte ich den Naa übergeben. Unſere Verluſte An groß. 
Die Auswanderung aus Longwy, welches von den Preu⸗ 
Ben belagert werden ſoll und das der Kommandant bis zum 
lezten Mann vertheidigen will, dauert fort. Die Flüchtlinge 
nehmen ihre Möbel, Kostbarkeiten, Lebensmittel u. |. w. mit ſich fort. 
Dem genueſer „Movimento“, welches recht eigentlich das 
offizielle Journal Garibaldis und der Seinen iſt, wird us 
Autun vom 22. Nov. gemeldet, daß dort neun preaßiſche Offi- 
iere angekommen find, die in dem Gefechte bei Chatillon ge⸗ 
— genommen wurden. Sie wurden von den Offizieren 
Garibaldis mit großer Höflichkeit aufgenommen, das Volk von 
Autun dagegen begrüßte fie mit Pfeifen und Schimpfreden. 
Der e lobt die Herren ſehr, macht aber die Bemer⸗ 
kung, daß fie einigermaßen über ihren Unfall erſtaunt geweſen 
wären. Uebrigens hätten die garibaldiſchen und die preußiſchen 
Offiziere eine brillantiſſima Serata mit einander zugebracht 
und auf das Wohl der italieniſchen und preußiſchen Nation, ſo 
wie auf die Unabhängigkeit und Brüderlichkeit aller Völker getrun⸗ 
ken. Die gefangenen Offiziere werden dann nächſten Tages nach 
Lyon gebracht, wo ſie auf Ehrenwort internirt bleiben. Garibaldi 
bat am 15. Nov. in Autun folgenden Tages befehl erlaſſen: 
Es laufen bet mir zahlreiche Klagen über Soldaten, Unteroffistere und 


Offiziere ein, die ſich nicht ſcheuen, ſich in den Läden einzafinden, um dort 


Requifitionen zu machen, indem fie einfache, von ihnen unterzeichnete Bons 
adgeben und auch ſogar dieſe Förmlichkeit unterlaſſen. Es wirt in der 
Stadt angeſchlagen und zugleich unter Trompetenklang und Tro mmelſchlag 
dekannt gemacht werden, daß kein Händler Kredit gewähren, noch als Zah⸗ 
lung Requiſttione⸗Bons annehmen darf, welche nicht vom großen General ; 
Paß, auf regelmäßige Weiſe gutgeheißen worden ſi d. Wenn irgend ein: 
erſon, welche der Armee angehört, den Geſetzen zuwider einen dem von 
uns bezeichneten ähnlichen Akt begeht, fo wird fie dem Keiegsgerichte als 
Dieb überliefert werden. 2 
Auf der Strecke zwiſchen Colmar und Mühlhauſen 
find am 29. Abends die Eiſenbahnſchienen aufgeriſſen worden. 
Der am Abend hinfahrende Betriebszug iſt entgleiſt. Einige 
Beamten ſollen verunglückt ſein. Details fehlen noch. 


Den tſch lan . ET 


Berlin, 1. Dez. Der Bundesrath hielt heute Mittag 
12 Uhr unter dem Vorſitz des Präſidenten eine Plenarſitzung 
ab, welche nicht viel über eine Stunde währte. Nach den ein⸗ 
leitenden Geſchäften, theilte der Präfident die Zuſtimmung des 
Reichstages zu der inzwiſchen publizirten Kreditvorlage mit und 
folgte ſodann die Beſchlußfaſſung über den Vertrag mit Baiern 
wegen deſſen Beitritts zur Verfaſſung des Deutſchen Bundes. 
— Es fehlte nicht an mancherlei Einwänden und Bedenken 
gegen den Vertrag, ſie trugen jedoch von keiner Seite einen 
prinzipiellen Charakter, und ſchwanden nach den zu einzelnen 
Punken verlangten und gegebene Erläuterungen von Seiten 
des Präſidenten Delbrück. Schließ ich erfolgte die einſtimmize 
unveränderte Annahme des Vertrages. Es traten, wie man 
vori uu in wc =ipung u 
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welche ſich während der letzten Tage in bundesräthlichen Kreiſen 
bereits dahin geltend gemacht hatten, daß der rationale Eadzweck 


7 feſtzuhalten ſei, welchem von allen Seiten Opfer gebracht werden 


mußten und daß man ſich von der bloßen Thatſache des Ein⸗ 


tritt Baterns in den Bund ſchon ein gedeihliches Zuſammen⸗ aus ein, c 
geben aller Bundesſtaaten verſprechen könne, das ſich naturge⸗ turieaten der Realſchulen erſter Ordnung ſchon in nächſter Zeit 
mäß entwickeln und Baicras angeſtrebte Ausnahmeſtellung im. die Berechtigung zuzuſprechen, ſich immakrikuliren zu laſſen und 


mer mehr reduziren werde. Uebrigens darf man aus der Stim- demnächſt ein 


mung der einzelnen Bundesrathsmitglieder schließen, daß man 
den batriſchen Vertrag für amendirungsfähig ja bedürflig hält 
und die von dem Reichstage etwi verlangen Abänderungen 


2 


Ausſicht auf Erfolg haben würden. Außerdem trat der Bun⸗ 
dezrath dem jüngſt erwähnten Antrag feiner Ausſchüſſe für 
Landheer ꝛc. und Rechnungsweſen betreffend die Petitionen des 
Berliner Arbeiterbereind wegen Unterſtützung hülfsbedürftiger 
Familien der einberufenen Wehrmänner bei. Dieſer Antrag lautet: 

I. Bandesrath erklärt ſich damit einverſtanden, daß die auf Familien 
der Reſerve und Landwehrmannſchaften bezüglichen G:leg: vom 27. Febr. 
1850 und 8. April 1860 auch auf die Mannſchaften der Seewehr An⸗ 
wendung finden II. „den Herren Bundeskanzler zu erſuchen, bel den Bun- 
desregierungen darüber Erkundigung einzuziehen, od und in wlefern bei 
ihnen ein Bedürfniß nach ra der erwähnten Geſetze bervorgetreien 
fei, auch von dem Ergebniß diefer Umfrage dem Bundescalh Mittheilung 
zu machen.“ III die Petittonen (auch dlengeſtern im Reichstag bezü glichen) 
werden für jetzt als erledigt angeſehen. 

Im Reichstage arbeiteten heute alle Fraktionen, die 
Berathungen kamen nirgends über die allgemeine Debatte 
der Verträge hinaus. Die Konſervativen werden zuſtimmen, 
womöglich unter Reſolution auf Errichtung eines Staatenhauſes, 
welches, wie man in Verſailles dieſſeits annahm, ſchon von 
Baiern gefordert werden würde und allem Auſchein nach ſelber 
gern konzedirt hätte. Die Freikonſervativen erwarten noch das 
Eintceffen zweier hervorragenden Mitglieder: des Fürſten Pleß 
und des Grafen Frankenberg, welche direkt aus Verſailles zu 
den Berathungen hierherkommen und der Fraktion alſo Mittheilun⸗ 
gen über die Intentionen des Bundeskanzlers machen werden, von 
denen dann die Haltung abhängig gemacht werden ſoll. Nur 2 Mit⸗ 
glieder der Fraktion legten entſchieden Verwahrung gegen die bair, 
Verträge ein. — Die Foitſchrittspartei iſt vor Allem von ihren 
Kompelenzhedenken ganz zurückgekommen, fie wird aber verſchie⸗ 
dentliche Verbeſſerungen beantragen und gegen den Vertrag 
mit Baiern ſtimmen. Jun der Fraktion der Nationalliberalen 
gehen die Meinungen noch ſehr auseinander, man wird für den 
bairiſchen Vertrag nur dann ſtimmen, wenn man eben die volle 
Ueberzeugung für das gebieteriihe nationale Intereſſe die Eini⸗ 
gung ſelbſt in dieſer kläglichen Form zu vollziehen, gewinnt. 
Unter allen Umſtänden will man weſentliche Verbeſſerungen an⸗ 
bahnen und vor Allem auf authentiſche Interpretation mancher 
vieldeutigen Stellen hinarbeiten. Es iſt zur Formulirung der 
Anträge eine Kommiſſion niedergeſetzt, welche morgen ihre Vor ⸗ 
ſchläge der Fraktion unterbreiten wird. 

— Der „Staatsanzeiger“ enthält folgende Erklärung: 

Dijon, 25. November. 
Der General Barral, welcher jetzt in der Lolte⸗Armee ein Corps kom⸗ 
mandirt, ift derſelbe, der in Straßburg während der Belagerung Kommandeur 
der Eatferlichen Artillerie war, und als ſolcher bei der Kapitulation dieſer 
F eſtung einen Revers unterzeichnete, wodurch er auf fein Ehrenwort ver ⸗ 


ſichert, in dieſem Kriege nicht gegen Preußen und deſſen Verbündete wieder die 


Waffen zu ergreifen oder den verbündeten Armeen Schaden zu verurſachen. 
Der General Barral bat auf dem Glaeis der Feſtung um die Eclaubniß, 
fofort feinen Revers ausſtellen zu können, ohne, wie die übrigen Dfi,iere es 
thun mußten, nach N zurückzuk hren, und nach Colmar abreiſen zu 
dürfen. In Folge höherer Verwendung wurde dem General dies geſtattet; 
er unterzeichnete nicht alle in den Ehrenſchein, ſondern beſcheinigte dieſe Thatſache in 
die Brieftaſche des Adjutanten des Generals v. Werder, des Rittmeiſters 
Graf Henckel v. Donnersmarck. 
„General Barral iſt ſomit im vollſten Sinne wortbrüchig geworden.“ 
Der Chef des Generaifindes DeB, 14. Armee Corps. 
5 Be 
— Wie die „Kreuzztg.“ hört, fol ungeachtet der vielen 
Fakultätsgutachten der Univerſitäten, welche ſich gegen die Zu⸗ 
laſſung von Realſchul-Abiturienten zu Univerſitätsſtudien 
ausſprachen, an maßgebender Stelle beſchloſſen ſein, den Abi⸗ 


taatsexamen (als Lehrer oder Aerzte vermuthlich) 
zu machen. 

— Die Fraktion des zweiten berliner Wahlbezirks, welche 
ihrem alten Abgeordneten Jacoby treu geblieben, ſchreibt die 


Cz. Rußlands Beruf zur Wiederherſtellung des 
wahren Glaubens in Weſteuropa. 
(Fortſetzung.) 

. trifft man unter den ruſſiſchen Sektirern, die den 
rengen Androhungen des Geſetzes zum Trotz ihre Perſon und 
ihr re gern in die Schanze ſchlagen, um für irgend 
eine religiöje Schrulle Anhänger zu werben. Fanatiker findet 
man allerdings auch unter den hohen Würdenträgern der Staats 
kirche, aber ihr Fanatismus iſt ſehr materieller Natur, im beſten 
Falle ein hierarchiſcher zu nennen. Es ii dies Männer, die 
im hoͤchſten Grade von der Heiligkeit ihrer kirchlichen Würden 
und von der Wichtigkeit ihrer hierarchiſchen Miſſion durchdrun⸗ 
en, ſich ſelbſt für Heilige und Märtyrer ihrer Sache halten. 


tung des kirchlichen Zeremoniells und äußeren Pomp im Got⸗ 
tesdienſt und in der Ausſchmückung der Kirche. Ihren Lebens⸗ 
zweck ſehen ſie in der Geltendmachung ihrer Würde dem Volke 
und der untergebenen Geiſtlichkeit ebenſo wie dem Staate ge⸗ 
e in der Bereicherung der Kirchen und Klöſter, in der 

onſervirung und, womöglich, Vermehrung der kirchlichen All⸗ 
macht ihrer Standesgenoſſen, des ſchwarzen Klerus, erblicken fie 
ihren ſchönſten Nachruhm. Die rückſchteloſeſten Helfer und Werk⸗ 
zeuge ſind ihnen auch die brauchbarſten und liebſten. Ein Fa⸗ 
natiker ſolcher Art war der vor einigen Jahren verſtorbene mos⸗ 
kauer Metropolit Philaret, nebenbei gejagt, ein durch ſeine 
theologiſchen Schriften als Theo Gelehrter bekannter 
Mann. Ein Menſchenalter faſt herrſchte ſein Einfluß ſouverän 
im hl. Synod. Die Kloſtergeiſtlichkeit verehrt ihn in dankba⸗ 
tem Andenken als einen ihrer ine Helden und 
Heiligen. Die der Willkür ſeiner mönchiſchen Kreaturen preis⸗ 
— zitterte vor ihm und flucht ihm 
no e 


ie ſehr man ſich auch ſpähend unter dem ruſſiſchen Klerus 
umſchauen möchte, ſelbſtloſen Eifer für Glaubens wahrheiten 
findet man nirgends. Blinde Verehrung fordert man von dem 
Gläubigen und vor allem immer und bei jeder Gelegenheit 
Geld. Welch fabelhafte Maſſen an edlen Metallen und Steinen 
in den Kellergewölben des Sergiefkloſt rs in Troizk liegen, glaubt 
kein Menſch, der es nicht mit eigenen Augen geſehen hat. Dieſes 


iſt allerdings das reichſte Kloſter in Rußland, aber auch Kiöfter 


und Kirchen zweiten und dritten Ranges find im Beſitze unge⸗ 
beurer Reichthümer. Wenn ſich dieſe auch einer Berechnung in 


it der peinlichſten Rigoroſität dringen fie auf ſtrikte Bobach⸗ Ausſpruche 1 
Richi En ; | | geiſtlichkeit übt aus Herrſch⸗ und Habſucht, traditionell und ge» 


lachen 


| 


„Zukunft“ hat einftimmig den Beſchluß gefaßt, ohne Rückficht 
auf irgend welche andere Kandipatur nur für Jacoby zu 
ſtimmen. 

— Ja Frankfurt a O. wurde bei dec geſtrigen Nachwahl Direktor 
Techow (nattonallideral) zum Landtagsadgeordneten gewahlt. — Wie die 
„Brel. Z.“ ſchreibt, wird Seitens der nationalliberalen Partei beabſichtigt, 
an Stelle der R.⸗A. Lent, Forckendeck und Lasker, welche das Mandat 
für Breslau abgelehnt, den Kreisgerichts ⸗Direktor Wachler, Aſſeſſor 
Jung (Köln) und Grafen Dohna (auf Kotzen uu) als Kandidaten aufzu⸗ 
ſtellen. Von anderer Seite wird brabſichtigt, auch noch den Profeſſor Ir. 
Reinkens in Vorſchlag zu beingen. 3 

Breslau, 29. November. Denjenigen Zöglingen des 
biſchoflichen Konviktes, welche bisher noch die Vorleſungen des 
Prof. Dr. Reinkens beſuchten, iſt ein Revers zur Unterſchrift 
vorgelegt worden, durch welche ſie ſich bei Strafe der ſofortigen 
Ausweiſung aus dem Konvikte verpflichten, den Beſuch jener 
Vorleſungen einzuſtellen. Prof. Reinkens befindet ſich jedoch 
15 der Lage, auch jetzt noch ſeine Vorleſungen fortſetzen zu 
önnen. 

Gotha, 30. Nov. Wie ſchon früher mitgetheilt, hatte 
der hieſige ſozialdemokcatiſche Führer Nippold bei dem Land⸗ 
tag Beſchwerde geführt, weil durch ſeine am 20. Sept. d. J. 
erfolgte Auslieferung nach Koblenz Staatsanwalt und Unter⸗ 


ſuchungsrichter eine Verletzung der Verfaſſungsbeſtimmung ter 
gangen hätten, nach welcher verboten ſel, Jemanden feinem or⸗ 
dentlichen Richter zu entziehen. Dieſe Beſchwerde gelangte heute 


15 1 zur Berathung. Der „Kreuzztg.“ wird darüber ge⸗ 
trieben! 

Von Seiten der Rechtskommiſſion wurde erklärt, daß ſich allerdings, 
wenn auch unter mildernden Umſtänden, die beiden gedachten Beamten einer 


N ſchuldig gemacht hätten, und es knüpfte ſich daran 8 
a 


der Antrag, daß der Landtag dieſer Erklarung beitreten und beſchließen ſolle, 
wegen dieſer Pflichtwidrigkeit, gemäß der einſchlagenden Beſtimmung des 
Staatsgrundgeſetzes, Beſchwerde beim Herzoge zu erheben. Die Vertreter 
des Miniſterinms wieſen darauf hin, daß der Staatsanwalt auf Befehl des 
Generalgouverneurs gehandelt habe, auf welchen der Kriegszuſtand die voll⸗ 
ziehende Gewalt übertrage, und machten darauf aufmerkſam, daß der gegen 
den Unterſuchungsrichter gerichtete Antrag eine ERS des Grundſaßes 
von der Unabhängigkeit richterlicher Beamten ſei. Troßdem wurde nach 
längerer Diskuſſion der Antrag der Kommiſſion mit 10 gegen 8 Stimmen 


angenommen. 
Belgien. 


Aus Brüſſel, 27. Nov., ſchreibt man der „Nat. Ztg.“: 

Den einzelnen Handlungen der Uafreundlichkeit und dee Haſſes gegen 
Deutſche, die in Belgien vorg kommen ſind, köanen zahlreiche Liebeswerke und 
Beweiſe der Freundſchaft gegenüber geſtelll werden, welche deutſche Verwun⸗ 
dete hier erfahren haben. . 
zareth ein deutſcher Soldat (K. Krieg, 94. Ju fanterie⸗Regiment, Sachſen), 
nachdem er ſchon faft für geheilt angeſehen war und in der Stadt umher⸗ 
gehen konnte. Er hatte Freunde gefunden, und ein Belgier, der ſich für ihn 
intereffirte, erzählte mir gerührt, wie würdig und anftändig der arme Mann 
ſich benommen, wie er von ſeiner Frau und ſeinen Kindern geſprochen, von 
den 10 Thalern, die er von Haufe mitgenommen, aber gehofft babe, 


wieder zurückzubringen, bis leider Marodeurs auf dem Schlachtfelde (Sedan), i 
wo er unbewußt lag, ihn beraubt hatten, wie ihm der Aufenthalt im La⸗ 
zareth darum unan zenehm und 1 8 ſei, weil die Franzoſen — er war 


der einzige Deutſche unter etwa 100 Franzoſen, die ſonſt perſönlich recht gut 
und kameradſchaftlich gegen ihn ſeien, ihn durch lärmende unanſtändige 
Laſtigkeit verletzten. „Ich meine, ich würde in m inem Leben nicht wieder 
kö auen, 
) Und d 
Manne Freunde, es hat Deutſchland und dem deutſchen Heere Achtung und Sym⸗ 
pathie erworben. Der Beerdlgung, die durch den deniſch.proteſtantiſchen Baftor 
Herbſt klrchlich vollzogen wurde, wohn en auß r zahlreichen Deutſchen und Belg iern 
au halle Frarzoſen aus demſelben Lazareth bel, die eben gebeu konnten — gegen 80 — 
un) die am Gade gehaltenen Reden, die des deuiſchen Bürgerſoldaten Tu ⸗ 


gend und Werth pricſen, mögen auch den franzöſiſchen Kameraden genützt 
haben. Eine Sammlung zu Gunſten der Wittwe und der Waifen dez Ver⸗ 


ftorbenen ergab 150 Fr, deren Uebermittelung der frützere Weimariſche Kon⸗ 
ſul, Herr Ch. Rahlen beck übernahm. e dc 


Fraukreich. 
Paris. Den legten Nachrichten der Londoner Blätter 
aus Paris zufolge iſt bereits eine große Anzahl von Reſtaura⸗ 


RMubeln und Thalern entziehen, auch bei einer allgemeinen Be⸗ 
trachtung konnen wir eine ungefähre Vorſtellung 


von der 
Maſſenhaftigkeit gewinnen, die an ſaurem Arbeitsſchweiß dem 
unwiſſenden, leichtgläubigen Volke im Laufe der Jahrhunderte 
abgepeeßt worden iſt. Wenn man im Privatleben Jemandem 
fein Geld durch trügeriſche Verſprechungen abliſtet, jo heißt das 
Betrug und verfällt den Kriminal zeſetzen; wenn man aber 
ſeinen Nebenmenſchen durch Vorſpiegelung irgend welcher 
Wunderkraft oder einer außerweltlichen Seligkeit un ſein Hab 
und Gut bringt, fo iſt es nach jener Anſchauung eine geiſtliche 
Stiftung und ein Akt beſonderer Flömmigkeit. Auf ſolche Ge⸗ 
ſchäfte verſtand und verſteht man ſich in Rußland in wunder⸗ 
barer Weiſe; und unter dem Volke herrſcht ein Sprichwort, 
das faſt wörtlich übereinſtimmt mit dem bekannten Götheſchen 
Ausſpruche über die Verdauungskraft der Kirche. Die Kloſter 


werbs mäßig ſchamloſe Erpreſſunz, die Weitgeiſtlichk it reißt dem 
armen Volke den ſpärlichen Biffen vom Munde, um nicht ſelbſt 
zu verhungern. „Die ruſſiſche Kliche will nichts von ihren 
Kindern als Liebe!“ O entſetzliche Ironie! Man trete nur in 
die ruſſiſche Kirche hinein. Hat man ſich durch die Bettler an 
der Thür hindurchgearbeitet, fo fällt man dem Kerzen verkäufer 
in die Hände, der im Innern des Heiligthums ſelbſt ein ge⸗ 
räuſchvolles und frequentes Geſchäft betreibt. Die eilfertige und 
gleichgiltige Gewerbsmäßigkeit widert uns an, mit welcher die 
Gebete abgeleiert und die Zeremonieen abgefe tigt werden. Ver⸗ 
gebens warten wir auf eine Predigt. Kein Prieſter erhebt ſich, 
um von feinen Glaubens wahrh iten zu den Herzen ſeiner Gläu⸗ 
bigen zu ſprechen, aber beſtändig k eiſen und klappern dle 
Teller oder Büchſen der unermüdlichen Sammler. 

Wahrhaft erfiaderiſch zeigt ſich die ruſſiſche Kirche in der 
Mannigfaltigkeit ihrer Welhungen. Außer den religionsgeſchicht⸗ 
lichen Motiven geben Sabreszeiten und Veränderungen im bür- 
gerlichen Leben ſtets willkommene Veranlaſſung; und Alles, 
Todtes und Lebendiges, Menſchen und Vieh, Haus und Möbel, 
Feldfrüchte und Speiſen, kurz Alles und Jedes ift ihren Seg⸗ 
nungen unterworfen. Naiver Ausfluß gläubigen Sinnes und 
tiefer gen wird uns ein blinder Optimiſt zurufen. Eine 
auf allen Schichten der Bevölkerung ſchwer laſtende Steuer ift 
es, welche die Geiſtlichkeit als ihr ſelbſtverſtändliches und alt⸗ 
berechtigtes Einkommen fordert, und mit wahrem Cynismus 
zeigt ſie, daß die kirchliche Zeremonie dabei nur Firlefanz und 
das Weſentliche das Geld ſei. Wenn bei den Oſterbrotweihun⸗ 


gen das Opfergeld nicht ſofort zur Hand iſt, jo macht ſich de⸗ 
Pope durch ein Paar weggeaommene Eier oder ein eigenhändig abge» 
brochenes Stück Kuchen ſelbſt bezahlt. Nach den hohen Feſten, 
beim Umzug in eine neue Wohnung, bei E:xöffnung eines Ladens 
erſcheint die Pfarrgeiſtlichkeit, um ihre Weihungen vorzunehmen. 
Man hat ſie nicht gerufen, und es ift auch gleichgiltig, ob man 
Papiſt, Proteſtant oder Jude iſt. Der Segen liegt ihr auch 
gar nicht jo ſehr am Herzen. Wenn fie das gewünſchte Geſchen k 
bekommen hat, zieht fie vergnügt davon, auch ohne ihren Segen 
losgeworden zu ſein. Wir wollen von der finanziellen Bedeu⸗ 
tung der Gnaden orte und Abläſſe nicht ſprechen, ſolche Inſtitute 
find auch bei und noch nicht verſchwunden. Aber die kirchlich 
Haufirer- und Straßenbettelei, wie fie in Rußland im Schwunge 
iſt, hat doch bei uns nichts Aehuliches. An allen beleblen Or⸗ 
tea der Städte, an Bahnhöfen, Thoren, Durch ängen, an Kir⸗ 
hen und Kiöftern find Bilder oder Kapellen angebracht und ein 
Sammelkaſten fehlt niemals. Vor Allem wetteifern die Klöfter 
unter einander in der Ausſchmückung ihrer Thorkapellen. Ein 
renommirtes Gnadenbild iſt natürlich ein beneldenswerther 
Schatz. Kein bunter Farben und Lichtſchmuck wird geſpart, um 
die Aufmerkſamkeit der Vorübergehenden anzuziehen. Unaufhör⸗ 
lich klappert ein Mönch mit der Sammelbüchſe. Und das aber⸗ 
gläubige Volk, das mit der Muttermilch den Wahn eingeſogen 
hat, Bekreuzungen und Geldopfer ſeien die beiten Heilmittel 
der Seele, drängt ſich den ganzen Tag herzu, bekreuzt und ver⸗ 
beugt ſich unzäplige Mal und manches alte Weib giebt die letzte, 
ſauer verdienke Kopeke hin in dem Glauben, daß dadurch An⸗ 
pruch auf irgend einen wunderbaren Segen erworben ſei. Be⸗ 
ſtändig werden Straßen, Privat- und Wirthehäuſer von männ⸗ 
lichen und weiblichen Einſammlern unſicher gemacht. Andere 
1 f ſonderbaren Aufzügen, mit Schellengeläut, durch Stadt 
und Dorf. 

Eine noblere Branche des Geſchäfis betreibt die höhere 
Kloſtergeiſtlichkeit. Sie verſteht es ganz ausgezeichnet, ſich in 
den Häuſern reicher alter Damen einzubürgen, und ihre Opera⸗ 
tionen werden da meiſtens mit den glängendften Erfolgen gekrönt. 
Kein Wunder alſo, daß die rujfiihen Kiöfter fo — Reichthü⸗ 
mer aufgehäuft haben. Prof. Ov. ſagt: Die ruffiſche Kirche 
will nichts als Liebe. 

(Fortſetzung folgt.) 


— 
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tionen geſchloſſen worden, weil die Eigenthümer derſelben ſich 
außer Stande ſehen, die nöthigen Fleiſchvorräthe zu beſchaffen, 
doch trifft die Regierung Vorkehrungen, eine beſchränkte Zahl 
I Men zu halten, damit der unverbeirathete Theil der Bevölke- 
kung nicht unverhältnißmäßigen Entbehrungen ausgeſetzt werde. 
Auf dem Platze des Hotel de Ville wird jetzt ein re elrechter 
2 1 Rattenmarkt abgehalten. Die Thierchen werden lebendig für 
3035 Centimes per Stück verkauft. In der Rue Rochechouart 
bat ein ſpekulativer Eßwaarenhändler Hunde, Katzen und Rat⸗ 
ten in Reihen zum Verkaufe ausgehängt, und er ſcheint keines⸗ 
vwegs ſchlechte Geſchäfte zu machen. Im Uebrigen beſagen die 
Berichte, daß an Mundvorräthen im Ganzen noch kein Man⸗ 
gel ſel. — Aus Paris vom 18. Nov. theilt die „Corr. de 
Tours“ mit: 
er „Die Strauße, Nandus und Kaſuars des Bols de Boulogne find end 
loch akklimatiſirt. Geſtern wurde dieſes große Wild in der engliſchen Metz. 
gerei des Faubourg St. Honors gleichzeitig mit den ler zum Kauf ge⸗ 
boten. Die Hunde werden zu Tauſenden verſpeiſt. Das 2 orurtheil unſerer 
Viter geht zu Grabe. Ordentlich odgeſchlachtet, wohl abgehäutet, pafſend 
zubereitet und mit einer guten Sauce angerichtet, iſt der Hund eine vor⸗ 
dugiicge Spiife; das Fleiſch iſt delikat, roſig und keineswegs hart, obwohl 
as Sprüchwort ſagt: „dur comme du chien.“ 
> Der „Conſtit.“ führt als Zeichen der Zeit folgendes au: 
Es zirkulirt in den Straßen von Paris cin kleiner, mit einem 
I Pferde beſpannter Wagen, in welchem man eine Maſſe von 
Fleiſchſtücken ſieht. An den beiden Seiten und hinter dem 
Wagen lieſt man auf 3 großen Tafeln die Worte: „Widerſtand 
bis zum Aeußerſten. Große Hunde und Kagzenſchlächterei.“ 
(Grande boucherie canine et feline)*. — Eine Korreſpondenz 
der „Independanee“ vom 20. beſtätigt, daß General Trochu am 
1.9. alle Vorbereitungen zu einem Ausfalle gemacht hatte; des 
Abends ſei jedoch Gegenbefehl eingetroffen, und das Ganze nur 
eine Art von „Generalprobe“ geweſen. Es ſei abgerechnet einige 
kleine Unregelmäßigkelten Alles recht gut gezangen, und wenn 
die Stunde der Aktion geſchlagen, ſo brauche man nur eine 
Stunde Zeit, um bereit zu fein. Auf dieſe Wie hoffe man 
man den Jadiskreltion en und ſelbſt den Verräthern vorzubeugen, 
da es in Paris noch immer Verräther gebe, und die Preußen 
ſehr gut bevient feier. Am 21. ſollten 300 neue Kanonen, die 
der Privatinduſtrie aufgegeben waren, abgeliefert werden; 20,000 
Mann der Kriegsbataillone der Nationalgarde ſeien ſchon cqui- 
Pit, Ja Paris war noch immer das Gerücht verbreitet, daß 
die neutralen Mächte bemüht ſeien, zur Wiederherſtellung des 
Friedens zu gelangen, ohne daß Frankreich irgend einen Gebicte⸗ 
theil abzutreten brauche. Der Korreſpondeut ſagt weiter: 
„Die Sprache, welche die Regierung führt, beweiſt, daß fie die Ge. 
jahren der Fortſetzung eines Krieges einſieht, der ſchon 20 Milliarden gekoſtet 
at, ohne die Opfer an Menſchenleben zu zählen. Sie erinnert nicht mehr 
an die famoſe Deviſe: „Weder einen Zoll von unſerem Territorium noch 
355 nen Stein von unſeren Feſtungen“. Was alſo die Schleifung von Feſtun⸗ 
—4 15 betrifft, ſo würde ſie ſich wohl in das ge ergeben, aber ſie 
halt feſt an der Integrität des Gebiets. Alle Welt ſehnt ſich hier nach einer 
d Aktion, beſonders die Mobilen der Departemens, die Heim- 
* verſpüren, indeß man hat Vertrauen zu Trochu und man findet ſich in 
den Aufſchub, der ſicherlich in jo fern gut iſt, als die bevorſtehende Aktion 
Alto entſcheidender ausfallen wird. Die Artillerie der Nationalgarde wurde 
beute einer Muſterung unterzogen; fie iſt em ein politiſches als ein 
2 r 8. Dieienlgen, die dazu gehören, ſind gleichſam die Wagen 
der Rep . Da diefer Tage dunkle Gerüchte von bonapartiſtiſchen Um⸗ 
wieben im Umlaufe waren, war man in einiger Aufregung und fürchtete, 
Oberſt S ölcher möchte zu raſch bei der Hand ſein, den Berſuch niederzu · 
lagen, ehe er noch zum Ausbruch gekommen. Man verla 
eſchütze, die unfern von Notredame in einem dort errichteten Artillerkepark 
j beben, nach dem Generalſtab auf dem Platze Vendome geſchafft würden, in⸗ 
dem man vorſchützte, fie gegen einen Handſtreich ſicher ſtellen zu wollen 
Oberſt Schölcher aber drohte, lieber ſeinen Abſchied zu nehmen, als ſeine 
anonen aus der Hand zu geben, und der General Thomas hat nicht weiter 
darauf beftanden.* - 


Das in Paris erſcheinende Organ Blanquis, die „Pa⸗ 
trie en Danger“ giebt in ihrer Nummer vom 18. Nov. dem 
General Trochu folgende Titel: 


Vorträge des poſener Hilfsvereins. 
II. 


Am 28. d. M. behandelte Herr Rechtsanwalt Dockhorn das Thema 
„Preußen als Kulturſtaat.“ Der Vo. trag verfolgte ungefähr fol⸗ 
genden Gedankengang: Bei aller Werfchiedenheit der Urtheile über den 
preußiſchen Staat if doch allgemein anerkannt, daß er ein Kulturſtaat, und 
war einer der vorgeſchrittenſten Kulturftaaten if. Gegenüber der Lang ⸗ 
amteit der Kultuc⸗Entcickelung in der Geſchichte im Allgemeinen if die 

chnelligkeit der Entwicklung in Preußen ſeit Aufrichtung der Monarchie 
hoͤchſt bemertenswerth. 
Als Friedrich I. König wurde, gab es keinen preußiſchen oder branden⸗ 

Burgtigen Staat im Sinne des heutigen Staatsbegriffes“ Wie die Titel 

Königs in Zeiten feiner zahlreichen Länder und Ländchen reeſchteden 
waren, der Köntgstitel insbeſondere nur für das Gebiet des alten Ordens ⸗ 
andes Preußen galt, fo war auch die rechtliche Stellung des Staaisober- 
daupts nicht die des Oberhaupts eines Staates. Die einzelnen Beſtand⸗ 
theile des Beſitztzums dis Hauſes Brandenburg waren nur durch eine Per⸗ 
Onal Union mit einander verbunden und konnten jederzeit auch wieder ge⸗ 

ennt werden. Hinterließ doch der Vater Friedrichs I, der große Kurfürſt, 
er Schöpfer der preußischen Staate-Idee, ein Teſlament, nach welchem der 
beandenburgiſche Beſitz zwiſchen ſeinem ebengenannten Sohne erſter Ehe 
und feinem Sohne zweiter Ehe gethellt werden ſollte. Dieſes Teſtament 
am nicht zur Ausführung, und ſetidem iſt die Untheilbarkeit des Geſammt⸗ 
ber dt nicht wetter in Frage geſtellt worden. Dies gewährte gegenüber 
deutſch habsburgiſchen Monarchie, deren Exiſtenz durch die in den ver» 
cedenen . — herrſchenden verfhiedenen Erbrechte fortwährend in 
age geſtellt wurde, eine überaus günſtige Stellung. 

de Allein es fehlte neben der fo errungenen äußeren Untheilbarkeit die innere, 
98 Gefühl der Zuſammengehöriglelt, der Wunſch nach Zuſammenhalt im 

Volke. Ein großer Theil der Bevölkerung hätte einem Wechſel gleichgültig 

{x ſchen. Faſt alle Eroberungen des Hauſes Brandenburg aus jüngerer Zeit 
waren jedoch felbft auf direkten Widerſtand der Einwohner, oft von ſehr 

1 dale Art gestoßen. Sozder Erwerb zunächſt des Adminiſtrationerechts, 

bann der Sukzeſſios im Herzogthum Preußen, fo die Beſitznahme des Herzog ⸗ 

bum Kleve und der Stadt Magdeburg. In allen dieſen Gebieten war 
> glitärifche Exekution gegen Stände und Städte nothwendig geweſen, um 

% Rant ung und Srhorlam zu erzwingen. Daſſelbe wiederholte ſich unter 

driebr I. ſeltſt und feinen Nachfolgern faft bei jeder neuen Erwerbung, 

mn der Stadt Mörs, in Pommern, Schleſien, den Rheinlanden. Wie iſt es 

9 Wieumen, daß dennoch ein preußiſcher Patriotismus, wie er jitzt gefunden 

ud, Leben gewann ? 

2 Alle Vö ker, die den Patriotiimus in dem eben erwähnten Sinne kennen, 
Oben große ftaatliche Umwälzungen durchgemacht, das preußiſche Volk nicht. 
Für innere Staatscinheit in Pleußen aber ift unter der Leitung großer 

ſuglſten geſchaffen worden durch die Bethätigung einer ſtarken Staatögemalt, 
tan elondere mittelft der were mr) der Armee und des Beamten ⸗ 

md. Eine ſtarke, vielregierende Staatsgewalt, wenn fie nur ihren Abſich⸗ 

enden Ruf der Ehrlichkeit zu wahren weiß, iſt ſtets beſonders geeignet, 

. w pathieen in ihrem Volke zu erwecken und dem Volke Geſchloſſenheit 
Abe berleihen. Nahe liegt hier ein Vergleich des preußiſchen Staats mit der 

uſſchen R. publik. 


3 Die preußi 
Aufige werarlafın 


Steuergeſetzgebung gab feit dem Beginn der Monarchie 
g, auf die Hebung des materiellen Wohlſtandes zu den ⸗ 


ngte, daß die 
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General de Bonapart. Fürſt von Gottes Gnaden, Trappiſt, Prediger, 
Monk der orleaniſtiſchen Dynafir, geſtiefelter Jeſuft, der feinen Liguort 
deſſer k unt als Jomint, orthodoxer Sabel, Gendarm der Ordnung und 
Bote der heiligen Inquiſttion, milttäriſcher „Keetin“, Held des heiligen 
Ignatius, Cäſar des Gebetbuchs, zaudernder Laadeknecht, klerikaler und 
militäriſcher Caglioſtro, Mangia (eine bekannte Persönlichkeit, welche auf 
den Straßen von Paris Bleiſtifte verkauft), Obergeneral und Paſcha. 


Thiers forderte in den Unterhandlungen mit dem Gra⸗ 
fen Bismarck für einen einmonatlichen Waffenſtillſtand die Zu⸗ 
laſſung von 34,000 Ochſen, 80,000 Schafen, 8000 Schweinen, 
5000 Kälbern, 100,000 Ctr. Salzfleiſch, 8 Mill. Ctr. Heu und 
Stroh, 200,000 Ctr. Mehl, 30,000 Cir. Vegetabilieg, 100,000 
Tons Kohlen, 14½ Mill. Kubikfuß Holz und die Einſtellung 
aller Requiſitionen. 

Nach einem Privatſchreiben der „Köln. Ztg.“ aus Paris, 
17. Nov. ſiellt ſich der Speiſezettel der Pariſer etwa 
folgendermaßen zuſammen: 

nie m ſetzt feine ganze Hoffnung in die Hauptaktion, die bevorſteht, 
aber ſie muß ohne Verzug ausgeführt werben. Denn jeder Tag führt uns 
einer Kataſtrophe näher, nämlich: dem Hungertode. Seit 15 Tagen giebt 
man uns nur 50 Grammes Fleiſch per Tag (nach den letzten Nachrichten 
nur noch 33%, Gr), was für 20 Tage 2 Pfund per Perſon ausmacht, 
und wir haben nur noch für eine Woche. Viele Perſogen — und ich ger 
höre zu ihnen — haben ſchon ſeit langer Zeit ihrer kleinen Fleiſchportton 
entſagt, weil man genöthigt iſt, 3 bis 4 Stunden, einerlei, wie das Wet⸗ 
ter if, vor den Metzgerläden zu warten. Glücklicherweiſe haben wir noch 
Brod, wenn auch von mittelmaßiger Qualitat, aber es iſt doch Brod, und 
wir hauen ſtark ein, da die Preiſe aller Übrigen L⸗bensmittel zu hoch find, 
als daß wir fie kaufen könnten. Außer den gewöhnlichen Lebensmitteln 
werden jetzt andere Gattungen Eßwaaren fellgeooten, von welchen ich die 
mit Sachkenniniß ſprechen kann, da ich fie felbit an der Halle eingeſetzen 
habe, wo ich am letzten Sonnabende mit einem meiner Freunde war, um 
einige Borräihe zu kauſen. Ich wollte die Hälfte einer Katze haben. Man 
verlangte 4½ Fr.; ich bot 4 Fr. aber man ließ fie mir nicht. Später de ⸗ 
dauerte ich, ſie nicht genommen zu haben; denn ſie war prachtvoll, und 
man hätte ein köſtliches Ragoat daraus zudereiten können. Ich ſah, wie 
Ratten zu 80 Zentimes bis 1 Frank, je nach ihrer Größe verkauft wurden; 
ich kaufte keine obzleich man behauptet, fie ſeien vortrefflich; aber ich habe noch 
einige Vorräthe und will warten, bis fie erſchöpft find, ehe ich zu dieſem 
ppantaſtiſchen Regime übergehe. Die Hunde find ebenfalls in gewiſſen La⸗ 
den erſchienen; fie find aber noch nicht ſehr geſucht; man findet fie im All⸗ 
gemeinen hart und trocken und ißt fie nur aus höchſter Noth. Da ich aber 
das Bedürfniß Hatie, mich an dleſenn Tage zu regaliren, fo kaufte ich mir 
Spatzen, das Stück zu LO Zentimes. Was mich beirifft, o bin ich voll⸗ 
ſtändig geſund, leider zu geſund; denn ich habe einen ſchrecklichen Appetit, 
und nur felten kann ich ihn vollſtändig bifstedigen. Ich erhielt heute Mor ⸗ 
gen den Beſuch dis Vetters W.; er kam, um mit mir zu frühſtücken. Un⸗ 
fer Mahl beſtand aus Kartoffeln, die mit Pferdeſchmalz zubereitet waren, 
einer Portion Eſelwurſt, fo groß wie eine Nuß, einem Stuck Chokolade als 
Deſſert, dazu Brot und Wein, fo viel man wollte. Es war ein wahres 
Jeſtmahl! war ſchmeckten die Kartoffeln etwad nach Talg, die Wurſt war 
etwas ranzig und das Brot etwas fauer, aber, dleſe kleinen Unannehmlich⸗ 
keiten abgerechnet, an die man fiY eben gewöhnt, haben wir ganz ausge⸗ 
zeichnet gefrühſtuckt.“ 

Eugliſche Korreſpondenzen aus Tours vom 22, 23. und 
24. melden von großer 1 unterlden Einwohnern über das 
Herannahen der deutſchen ruppen, die ſelbſt nicht durch die 
Betrachtungen der offiziöſen Zeitungen zu mildern war. Daß 
es mit der bewunderungswerthen Organiſation und dem plan⸗ 
vollen Verfahren des Kriegsminiſteriums nicht ſo ſehr weit her 
ſein kann, erſieht man aus einem Briefe vom Korreſpondenten 
des „Daily Telegraph“, der bitter über die rückſichtsloſe Behand⸗ 
lung klagt, die den franzöſiſchen Truppen von den eignen Be⸗ 
hörden zu Theil wird. Der Berichterſtatter ſah eine Abtheilung 
von 10,000 Mann, die nach einer 14ſtündigen Eiſenbah 
von Toulon um 2 Uhr Morgens eingetroffen war, auf dem 
Boulevard aufgeſtellt. Im ſtroͤmenden Regen ließ man den 
größten Theil der Leute dort volle 15 Stunden ſtehen ohne 
Obdach und ohne Nahrung, mit Ausnahme des mitgeführten 
trocknen Brodes und der Gaben, welche einzelne mitleidige Ein⸗ 
wohner unter fie vertheilten. Die Kavallerie wurde wo mög. 
lich noch mehr vernachläſſigt als die Infanterie. Die ängſtliche 
Stimmung in Tours wurde beſonders durch den Manzel an 


ken. Es handelte fig eben um Hebung der Steuerkraft. So verpankte 
unter Iricbrich I. die Sorge für die Einbürgerung neuer Induſtrlen in 
den Städten und für die Vermehrung der ländlichen Bevölkerung durch 
Auſetzung von Koloniſten, ferner die Verpachtung und Vererbpachtung zahl ⸗ 


reicher Domalnen, ſogar in Parzellen, die Adblöſung der Dienſte der Do- | 


mainenbauern, die Vermehrung der Poſtfraß n ihre Entſtehung unzweifel⸗ 
haft den finanziellen Bedrängnſſſen des Kön 3. Noch Hriedeich Wilhelm I. 
betonte in der von ihm entworfenen Gidesformel für die Mitglieder der 
von ihm geſchaffenen oberſten Zentralbehörde vor Allem die Verpflichtung, 
für die Vermehrung der Staatseinnahmen zu wirken. 

Die Armee hatte ſich keiner Vorliebe des Königs zu erfceuen. Alleln 
das Bebürfniß trieb auch hier auf einen Weg, auf welchem fpäter in die⸗ 
ſem Bereich ein wirkliches Kullurmoment fur den Staat geſchaffen worden 
if. Gegenüber der „großen Rebuktton“ der Armee, welche Feiedrich I 
noch als Kurfürſt (1698) vornahm, ergab fig ſchon wenige Jahre ſpäter 


die Roihwendigkelt wieder auf eine Verſtälkung zu denken. Sie wurde 
gewonnen durch elne Veib endung des Werbe yſtems mit der Konſkelptton | 


und einer Art Landwehr Einrihtung Die Hındwerksmeifter in den Städ⸗ 
ten hatten je zehn „einen jungen Barſchen“ zu ſtellen 2,000 Bauerſohne 
wurden im Winter einexecziet und von Ihnen 10,000 in ale „Nationale 
Regimenter“ zum Schutz der Grenzen und der Feſtungen formirt, enditch 
alle gelernten Jäger des Landes, ungefähr 3000, als Dragoner ausgebildet 
und auf dem Papier in Birgimenter und Kompignien verchellt. f f 
In dem Beamtenthum Friedrich's J. war noch kein Keim einer glück⸗ 


lichen Zukunft zu entdecken. Zwar hatte der König einen Verſuch gemacht, 


eine Btotlifte feſtzuſtellen und die drei Haupt- Dienſtz veige, die Zivil⸗Ver⸗ 
waltung, die Armee Verwaltung, dle Hof. Verwaltung unter drei beſonderen 
Behörden, der Hofkammer, dem Kriegt ⸗Kou miſſarlat, dem Hoſmarſchall⸗ 
Amt, eine jede auf eine befondere Kategort: von Abzaben und Einkünften 
zu verweiſen. Die immenſen Bedürfniſſe des Hofe warfen aber alles 
wieder über den Haufen. Man nahm das Geld für den Hof, wo man es 
fand, aus den Mittela der Zivil. Virwalfung, aus din Su ſipien, welche 
von den Verbündeten des Röni,s für die Acınce gezahlt waren, aus dem 
Vermögen der Städte, aus der Seuerkaſſe u. ſ. w. Die Folge war eine 
allgemeine Korruption bis in die höchſten Staatsſtellen, Mangel jeder Kon 
trole, Juſtizverweigtung, wo dieſe im Jatereſſe des Faskus lag, Einſper⸗ 
rungen ohne Urtel, ja ohne Unterſuchung. : 

Die beiden Nachfolger Friedrichs I. rekonſtruirten die Armee und das 
Beamtenthum. Die Armee wurde ein Kitt des Staals zunächſt durch ihre 
Thaten, das Beamtenthum durch feine vorzügliche Organıfation. Die letz 
tere danken wir beſonders Frtdeich Wilhelm I. dem Schöpfer des erſten 
Staals⸗Miniſteriums, des „Geheimen Oberſten Finanz“, Kriegs und Do» 
mainen⸗Direktoril“, dem Wiederherſteller der Oberrechenkammer, dem Er 
finder der „virfluchten Schuldigkeln“ der Beamten. Für die Tuchtiglelt des 
B:anıtentbums unter dieſem Könize und ſeinem großen Sohne ſpricht als 
durchgreifendes 8 ugniß, daß Fel drich der Große nach aufreibenden Kriegen 
ein blühendes Land, einen Schatz von 70 Milltonen Thaler, eine Arme 
von 200,000 Mann hiaterließ. Sein Werk, die Kod fikation und Neubll⸗ 
dung der Geſetze in dem Allgemeinen Landrecht und den gleichzeitigen Ge⸗ 
ſetztüchern vollendete die Unifitation des Landes. 

Trotzalledem krankte der Staat Friedrichs des Großen an einem tiefen 
Uebel. Der Staat war Alles, der Unterthaa, fo eifeig man auch ſeine 
Intereſſen förderte, Nichts. Dies änderte ſich nachdem der Staat ſeinen 
tiefen Fall gethan hatte. Eine neue Zeit begann mit der Wlederherſtellung 


Nachrichten gefördert. Berichte aus Paris fehlen, die 
Blätter beſchwören die Regierung, doch zu reden, wenn 
ſie etwas wiſſe, damit man zu glauben aufhöre, ſie 
wage mit ihren Hiobspoſten ſich nicht heraus. Aus La 
Ferté, aus Le Mans, aus Brctoncelles u. |. w. trafen am 26. 
die widerſprechendſten Depeſchen und Gerüchte ein. Die „France“ 
ſchreibt von Glais-Bizoins Reife ins preußiſche Hauptquartier 
wie von einer feſt beſchloſſenen Sache, ſeine Reiſe habe jedoch 
— oſtenfibel — nichts mit Friedensverhandlungen zu ſchaffen, 
ſondern betreffe die „orientaliſche Frage.“ 

Elnem Blatte aus Bordeaux vom 25. Nov., „La Pro⸗ 
vince, Journal Girondin“, entgehmen wir einige Bilder aus 
dem Weſten. So berichtet dieſes Blatt: 

„Man klagt mit Recht ſeit geraumer Zeit über die Lawine von Pro- 
ſtitulrten, welche unſere beſuchteſten Promenaden, — und Straßen über« 
ſchwemmen. Es wäre endlich Zeit, daß die Stadtverwaltung etnſchrilte, denn 
dieſe Damen ſprechen nicht blos die Vorüdergehenden an, ſondern beſchimpfen fie 
auch und erlauben ſich ſogar thätliche Beleidigungen“. Das Journal des Landes 
meldet, daß 20 Semtnariften von Aire zu den Freiwilligen des Weſtens 
abgegangen find. Sechs Bramte des Lyceums von Mont de⸗Marſan 
find als Freiwillige in die Artillerie eingetreten, vier andere haben auf 
Militärfreiheit wegen ihrer Untverfitätsftellung verzichtet. Der Präfekt der 
Oſtpyrenäen fordert die Gemeinden auf, daß aus allen Pfarrkirchen, die 
mehrere Glocken haben, eine zur Einſchmelzung für Kanonen verabreicht 
werde. In einem Schreiben aus der untern Charente heißt es: „Man 
bat den Proleſtanten geheime Sympathien für Preußen nachgeſagt, weil 
der König von Preußen Proteſtant ſel. Es iſt dies eine abdſcheuliche Ver⸗ 
leumdung und der Paſtor von La Rochelle weiſt auch im Namen feiner 
Amtsbrüder jede So idarität mit den finſtern Anſchlägen des Königs Wil⸗ 
helm zurück und proteftict vor Menſchen und Engeln gegen das Unheil, das 
derſelde ungerechler Weiſe über Frankreich gebracht dat.“ 


Mr. Train, der anfänglich von den ſüdfranzöſiſchen Chau⸗ 
vins hochgefeierte amerikaniſche Apoſtel der Charlatanerie, ſcheint 
ſchließlich auch in Frankreich Fiasko gemacht zu haben. Der 
folgende Brief, den ſein „Privatſekretair“ an die „Morningpoſt“ 
richtet, ſpricht für ſich ſelbſt: „Bitte gefälligſt das Gerücht von 
der Ermordung des Herrn George Francis Train, welches in 
dem geheimnißvollen Verſchwinden deſſelben ſeinen Grund hat, 
als unrichtig zu bezeichnen. Ich fand ihn heute in der Baſtille 
von Lyon, insgeheim von der Regierung eingeſperrt ohne An⸗ 
in oder Erklärung. Keine Kommunikation mit der Außen⸗ 
welt.“ 

Das Kriegsgericht von Lille hat einen Mann preußiſchen 
Urſprungs zum Tode verurtheilt, weil er in dem Fort Saint 
Frangois zu Aire Feuer angelegt hat. Der Mann nannte ſich 
Kürten, war in Chalons als preußiſcher Spion verhaftet und 
nach dem Fort Aire gebracht worden. Dort zündete er ſeine 
Matratze an, in der Hoffnung, in dem Wirrwarr entkommen 


zu können. 
Rußland und Polen. 

8 Warſchau, 30. Novbr. In der ruſſiſchen Tagespreſſe 
wird mit großer Lebhaftigkeit die Frage ventilirt, ob es aus 
Anlaß der Gortſchakoffſchen Zirkularnote zum Kriege kommen 
werde oder nicht. Alle Organe derſelben wiederholen einſtim⸗ 


nfahrt 


mig die Verſicherung, daß Rußland den Krieg nicht wünſche, 
auch nicht auf denſelben vorbereitet ſei, daß es ihn aber den⸗ 
noch, falls die Traktatmächte ſich ſeiner gerechten Forderung 
widerſetzen ſollten aufnehmen und mit Anſpannung aller ſeiner 
Kräfte durchführen werde. Die petersburger „Börſenztg.“ un⸗ 


terzieht die Lage der europäiſchen Mächte einer näheren Prü« 
fung und gelangt zu dem Reſultat, daß der Krieg gegen Ruß⸗ 
land ſehr unwahrſcheinlich ſei. Das ruſſiſche Blatt ſchreibt: 
„Die Türkei darf nur anfangen, mit dem Sabel gegen Rußland zu 
raſſ In und ſofort werden die Slaven die Gelegenheit benutzen, um ihre 
Rechte mit bewaffnter Hand zurückzufordern. Die Türkei hat trotz aller 
| Anterftügung, die ihr von Seiten Frankreichs und Englands zu Theil wurde, 
kaum vermodt, ihre Exiſtenz zu retten und ihre ianern Angelegenheiten 
ordnen. Defterreih iſt für fie kein zuverläſſiger Bundesgenoſſe, es gleicht 
vielmeh jenem Neffen, der mit Ungeduld auf den Tod feines reichen Oheims 


des Staates. Dirſe Wlederherſtellung war das Werk nicht aus ſchließlich 
der Staatsgewalt, ſondern zum großen Theil der Bevölkerung. Der frü* 
her fo zu ſagen paſſive Patriotismus des preußiſchen Volkes wurde aktiv, 
und er ıft aktio gebiteben dis heute. Der Unſerſchied gegen früher zeigt 
ſich wieder am deulichſten an den ſchon genannten 3 Werkzeugen der preu⸗ 
ßiſchen Kultu entwicklung. 

Die Armee iſt nunmehr gegründet auf die allgemeine Wehrpflicht, zu- 
nächſt allerdings elne Pflicht, aber auch ein wichtiges Richt. Auch die 
preußiſche Aemee, wie andere Armeen, berathſchlagt nicht, ſondern fie ge⸗ 
dorcht. Ader ihre Zuſammenſetzung giebt ihr das Gefühl eines National 
heers, deſſen Gehorſam eine innere Grenze hat. Mit der Armee der alle 
gemeinen Wehrpflicht find Subſidien⸗, Kabinets. oder Raub kriege nicht zu 
führen, ſondern nur nationale Kriege. Die allgemeine Wehrpflicht verleiht 
der auswärtigen Poltiik des Staates ein beſtunmtes Gepräge. Nicht nur, 
daß ſie, wie eben gejagt, von antinationalem Thun abhält, — ganz und 
voll aus eführt drängt fie unwillkürlich auch pofitiv auf ganze und volle 
Wahrnehmung der nationalen Jutereſſen. 5 

Die allgemeine Steuerpflicht. — wie die allgem ine Wehrpflicht ect in un 
ſeren Tagen darcz Aaf gebung der Güunpſteuerbefretungen vollendet —, dringt in 
auderer Weiſe ein Mitſprechen der Verpflichteten in die Batzn. Diele allgemeine 
Steuerpflicht in izrer Geſtalt als ein allgemeines Steuerrecht, als eine feel⸗ 
willig übernommene Belheillgung al den Staa slaſten, hatte den Staat 


wiederher geſtellt. Es war natürlich, daß die Steuerzatler auch die Sorge für 


die Erhellung und Eatwickrlung des Wiederzergeftellten nicht vergaßen. 
Uamiitelbar griff das Beamtenthum in dieſer Hinſicht ein. Man konnte 
mit feinen Lelſtungen zufeicden fein, und min war zufrieden, — mit der 
Aufhedung der Eebunterthänigkelt, der Entlaſtung von Grund und Boden, 
den Geſetzen über die Regultrung der guishireligen und bägerlichen Ver⸗ 
hältniſſe, der Neuorgantſatton der Städte, der Glaführung der Wewer be⸗ 
frelheit, der Begründung zahlteicher Uaterzichtsauſtalen u |. w. Die Zu⸗ 
friedenhelt hörte aber auf, gie nach dem Kriege das Beamtenthum, wie 
während des Krieges, ſich nicht „drein reden“ laſſen wolte, als der „bee 
schränkte Unterthancn⸗Verſtand' der Weisheit der Beamten gegenübergeſtellt 
wurde. Die St:usrzahler haben endlich den Sieg dason getragen in der 
Herſtellung einer Landet⸗Vertrelung. Der Sinn diejer Landesvertretung 
if denn auch im Gegenſatz zu dem enzliſchen und dem alten franzöſtſchen 
Konſtitutionalismus zit die Uebertragung der Regierungsge walt auf das 
Volk oder einen Theil des Volkes, nicht die Glablirung eines Kampfplatzes 
zue Beſtegung und Beſeitigung der jedesmallgen Staals gewalt, fondern ein 
Eintritt des Volkes in die Staatsgewalt neben dem Beamtentzum, die 
Zunktlonen des Beamleathums ergänzend und belebend. 


* Franzöſiſche Intelligenz. Der „Nat.⸗Ztg.“ wird aus Thion⸗ 
ville cer politiſchen Unwiſſenheit des franzöfiſchen 
Landvolks theile ich mit, daß hier im Orte Niemand, ſelbſt der Mare 
nicht, bis zu einem neulichen Geſpräche mit uns, die Namen Gambetta 
und Favre gehört hatte! Allerdings hatten fie zuletzt dazu keine Ge» 
legenheit. Aber eine Regierung, welche das ſouveräne Volk zu verkörpern 
behauptet, müßte doch nach ihrem Herrſchaftsantritt auch in den Häuſern 
und Hütten der Bauern wenigſtens dem Namen nach bekannt fein. 


wartet, um deſſen Erbſchaft in Beſitz zu nehmen. Selbſtverſtändlich hält der 
nach der reichen Erbſchaft gierige Neffe alle übrigen Verwandten und Kon⸗ 
kurtenten von dem Sterbebett des Oheims zurück. Gegen England ift unfer 
beſter Bundesgenoſſe die vorgerückte Jahreszeit. In einigen Tagen hört die 
Schifffahrt auf dem Finniſchen Meerbuſen auf und die Herbft- und Winter 
ſtürme auf dem Schwarzen Meere machen daſſelbe für die Flotte ſelbſt unzu- 
gänglich. England könnte ſeinen Bundesgenoſſen allerdings Geld und andere Hilfs⸗ 
mittel gewähren; aber es iſt wahrſcheinlich, daß es ohne deſtimmte Ausſicht auf 
Steg mit feinen Subfidten fehr zurückgaltend fein wird. So lange Brant. 
reich ein mächtiger Staat war, war England für uns ein ſehr gefährlicher 
Rioale im Orient, aber heute haben wir keine Urſache, es zu fürchten. Auf 
Deſterreich kann Niemand auch nur die geriagſte Hoffnung bauen. Ez iſt 
nicht im Stande, einen langen Krieg zu führen, am wenigſten gegen Ruß⸗ 
land, das die Sympathien der flawiſchen Volker auf feiner Seite hat. 
Wahrſcheinlich wird Graf Beuſt fein Rothbuch mit einigen beredten Noten 
ausſtafſtren, der Finanzminiſter wird die Kaffe mit einer neuen Anleihe 
füllen und ſchließlich wird Oeſterreich die vollendete Thatſache anerkennen. 
Die beiden Großmächte erſten Ranges, Frankreich und Preußen, find durch 
den Krieg, den fie mit einander führen, vollſtändig paralyfirt und für Ruß ⸗ 
land unſchädlich gemacht“ 


Lokales und Propinzielles. 
Poſen, 2. Dezember. 

— Wie wir aug zuverläſſigſter Quelle erfahren, hat ſich 
der Hr. Regierungs⸗ und Baurath Wernekinck hierſelbſt ent- 
ſchloſſen, die durch Penſionirung des Geh. Regierungs- und 
Bauraths Gerhardt bei dem k. Regierungskollezio in Bromberg 
vakant werdende Stelle zu übernehmen. Höheren Ortes iſt in 
ehrendſter Weiſe für dieſen Stellentauſch ausdrücklich geltend ge⸗ 
macht worden, daß die reichen, namentlich im Gebiete des Waſ⸗ 
ſerbauweſeus geſammelten Erfahrungen des Hen. Wernekinck ge⸗ 
rade für die im Aufblühen begriffenen bromberger Verhältniſſe 
von beſonderer Wichtigkeit erſchienen. 

— Erzbiſchof Graf Ledochowski wird von dem römiſchen 
Korreſpondenten der „Pall Mall Gazette“ unter den drei Kirchen⸗ 
fürſten (Erzbiſchof Manning von Weſtminſter, Dechamps von 
Mecheln) genannt, welche Ausſicht haben, nach Pius IX. den 
päpftlichen Stuhl einzunehmen. Es habe ſich nämlich im 
Kardigalskollegium eine Partei gebildet, welche für den Fall 
des Todes des Papſtes einen Fremden zu wählen beabſichtige, 


da man annehme, daß jeder Italiener zu ſehr von der italient⸗ 


ſchen Regierung abhängig fein werde. Dieſe Partei, welche aus 
Ultcamontanen und Jeſuiten beſteht, dringt auch auf ſchleunige 
Ernennung von Kardinälen für die vielen Vakanzen im Koi- 
legium. Jore wirkſamſten Werkzeuge find die Jeſuiten⸗Patces 
Picettillo und Schrader, welche täglich mehre Stunden mit dem 
h. Vater zubringen. 


— Ein näherer polniſcher Bekannter Kinkels 


ſchreibt dem „Dzienntt“ in Beantwortung des heftigen Artikels, 


welchen dirieibe über eine von Kinkel in Rapperswyl gehaltene 


Rede veröffentlicht hat, Folgendes: 

Vorerßt wiſſen alle diejenigen, welche Kinkels Laufbahn ſeit mehr als 
20 Jahren kennen, daß er überall und immer eifrig die Sache der Polen 
vertheidigt hat. Unlängſt noch überfegte er ins Deutſche das bedeutende 
und umfangreiche Werk Henry Martins „Rußland und Europa“, und er- 
wies ben Polen dadurch den großen Dienſt, das Buch in Deutſchland zu 
verbreiten. Allerdings geht Kinkels Anſchauung über Polen von deutſchen 
Standpunkten aus und feine letzte Rede in Rapperswyl dezeu te dies. Aber 
ſuchen wir doch nicht gegenwärtig unter den Preußen, zu denen Kinkel ja 
gehört, eine Beſorgniß um uns, und begnügen wir uns einſtweilen mit der 
edlen Hinneigung zu einem unabhängigen und ſtarken Polen, welches die 
Beachtung Europas erwecken wird. Wir können den Einzelheiten des Pla ; 
nes zu dieſem Aufbau kein großes Gewicht beilegen, zumal Kinkel und 
feine Partei die Macht nicht hat, um ihn zu realifiien. Seien wir des⸗ 
halb billig gegen Leute, die anderer Meinung find, als wir, auch wenn fie 
unter dem Einfluß der heutigen politiſchen deutſchen Atmoſphäre aus den 
Schranken eines Lehrinſtituts heraustreten, deſſen Eröffnungsfeier begangen 
wurde, jeien wir deſſen eingedenk, daß fie die Wiedergeburt Polens wollen. 
Ihnen Schweigen auferlegen inmitten der glänzenden Kundgebungen einer 
uns ſo wohlwollenden öffentlichen Meinung, hieße dem eigenen Intereſſe 
ſchaden, um ſo mehr, als das Präſidium bei der Feier in 1 vom 
23. Oktbr. ausſchließlich dem Vorſitzenden des ſtädtiſchen Magiſtrats zus 
kam, welcher, indem er Kinkel das Wort ertheilte, dem Brauche in der 
Schweiz entſprach, wo eine große Freiheit der ane Saie t. 

Dieſe Zuſchrift, welche das hieſige polniſche Tagesblatt 
ohne Bemerkung wiedergiebt, hat offenbar den Zweck, das 
Komite zu entſchuldigen, daß es dem polenfreundlichen Kinkel 
das Wort geſtattete. 

— Von dem Kriegsminiſterium iſt eine Virfügung an das 
Dber-Rommando der J. bez. 2., 3. und der Maas Armee erlaſſen worden, in 
welcher ausgeſprochen wird, daß Unregelmäßigkeiten in der Beför- 
derung der Feldpoſtſendungen bisweilen dadurch verurſacht ſeien, daß 
die von den reſp. Truppentheilen und Kommandos ꝛc. mit der Abholung reſp. 
Eiulteſerung der betreffenden Korreſpondenz beauftragten Melitärperſonen nicht mit 
der nölhigen Pünktlichkeit verfahren hätten und hierbei oft Verſäumniſſe und 
Unadhtjamkeiten vorgekommen ſeien. Dieſer Umftand habe den Herrn Kanzler 
des norddeutſchen Bandes veranlaßt, beim Krlegs⸗Minſſterium zu beantragen, 
daß den im Felde ſtehenden Militärs und Militärbeamten e zur 
Pflicht gemacht werde, die hinſichtlich der Abholung, Vertheilung und Rück⸗ 
gabe von Flöpoftiendungen beſtehenden Beſtimmungen allerfeit pünktlich zu 
beforgen, Indem das Keiegsminiſterlum dieſer Aufforderung Folge giebt, 
ſtellt daſſelbe dem Ober⸗Kom mando die entſprechende weitere Veranlaſſung 
an bie unterſtellten Truppen⸗Kommandos und Behörden anheim. 

— Die Miniſter des Janern und der Finanzen haben eine für die 
Militärperfonen, welche im Zivildienſte beſchäftigt werden, finanziell 
ſmſchtige Entſcheidung getroffen. Hiernach Pi) die nach 8 30 des Regle⸗ 
ments von 1867 zuläffige nt: Beſchäftigung von ſolchen Milt- 
tärperfonen im Bioildienft Behufs ihrer Vorbildung nur Mannſchaften 
aus Reid und Glied, welche dazu Urlaub erhalten, geftaitet werden. Auf 
Milttäc-Anwärter, welche aus dem Militärdlenſt ausgeſchleden find und 
den Bivil-VBerforgungs- oder den Bivilanftellungsichtin un haben, findet 
der $ 30 1. c. keine Anwendung; vom dieſen kann vielmehr die zuläffige 
Probeblenſtleiſtung gegen angemeſſene Remuneratton nicht aber ein unent⸗ 
geltlicher Vorbereitungsdienſt gefordert werden. 

Der Handelsminiſter Hat in einem Zirkular den Reglerungen 
gegenüber den dringenden Wunſch zu erkennen gegeden, daß Seitens der 
Kommunalbebörden von der ignen nach 8 108 der Bundesgewerb:ordnung 
eriheilten Ermächtigung umfaſſender Gebrauch gemacht werde, zur Schlich⸗ 
tung von Streltigkelten zwiſchen Gewerbetreibenden und ihren Arbeitern 
Schlebs gerichte unter gleich mäßiger Zazlehung von Arbeitgebern und 
Hıibeiinebmern zu bilden. > 

J Pleſchen, 29. Nov. [Ein Glüdfpieler. Eiſernes Kreuz] 
Vor einigen Jahren ließ ſich ein polniſcher Koch bierfeldft als Reſtaurateur 
nieder und ſchlen auch anfänglich fi eines fehr zahlreichen Zuſpruches Sei 
tens bar Polen zu erfreuen. Da er aber weniger darauf bedacht war, ſich 
ala Kochküngler zur Geltung zu bringen, als vielmehr feine Geſchicklichkeit 
in der Manipulation mit Kasten zu verwerthen, gerieth fein Seſchäft in 
Verfall. Trotzdem lebte er auch ſelbſt nach Aufgabe deſſelben ſorgenfreier 
als die Vögel unter dem Himmel; er aß und trank gut, kleidete ſich ſtets 
nach der ne ieften Mode und mußte ſich Zutritt in manche Geſellſchaft zu 
verſchaſſen, dle lam nach feiner fogtalen Stellung ſonſt verſchloſſen geblieben 
wäre, Seine Bezuge quellen aber waren problematiid. Vergangenen 
Sonnabend wurde er von der Strafabtheilung des hieſigen Kreisgerlchtes 
wegen gewerbe mäßigen Hazardpiels mit einer Gefängnißſtrafe von 4 Mo. 
naten, 00 Thlrn. Geldbuße event. noch 2 Monate Geſaͤngniß und Verluſt 
der Eheenrechte auf ein Jahr beſtraft. Von zwei Reſtaurateuren, die im 
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event. 14 Tags Gefängniß, der andere zu 20 Thlr. oder 10 Tage Sceigeits 
ſtrafe verurtheilt. — Der Sergant Guſtar Römer von der 10. Komp. 
des I. Niederrhein. Inf.⸗Rgt. Nr. 39, ein Sohn des hieſigen Steuer ⸗Eia⸗ 
nehmers Hen. Römer, hat für ſeine in der Schlacht bet Wörth dewieſene 
Tapferkeit am 9. d. Mis. duch Hen. Major von Wangenzeim das eiſerne 


Kreuz II. Klaſſe erhalten. 2 X r 

. Bleihen, 29. Novbr. [Stadtraths⸗Wahl. Höhere Töd- 
terſchule. Rektor- Wahl] An Stelle des am 18. d. M. plötzlich am 
Se er e verſtorbenen Stadtraths Guttmacher iſt eine Neuwahl angeordnet. 
Der Verſtorbene hatte als Mathematiker inſofern einen Ruf, als derſelbe 
einen Kalender für 1000 Jahre mit verſchiedenen Stellſcheiben für chriſtliche 
und jüdiſche Zeitrechnung mit 1 Kombinationen vor einigen 
Jahren herausgeben hat. — Die hieſige höhere Töchterſchule, welche bisher 
Frl. Louiſe Thieme als Privat⸗Inſtitut leitete, wird vom 1. Januar k. J. 
ab von der Stadt übernommen und als öffentliche Kommunal⸗Anſtalt weiter 
fortgeführt werden. Es wird hier allgemein bedauert, daß Frl. Thieme am 
1. April k. J von der Anſtalt ſcheidek und find bereits wegen Wiederbe⸗ 
ſetzung der Lehrerinnen ⸗Stellen Schritte gethan. Die Schule, augenblicklich 
von 39 Kindern beſucht, wird hoffentlich auch unter Leitung der Kommune 
Beſtand haben und den hieſigen beſſer ſituirten Einwohnern Gelegenheit 
geben, ihre Töchter dem Elternhauſe nicht zu entfremden, ganz abgeſehen 
davon, daß die pekuniären Opfer der Kindererziehung auf auswärtigen Schulen 
wegfallen. Der Schulvorſtand für die Töchterſchule iſt dieſer Tage gewählt 
worden und beſteht aus den Hrn. 1 Kaufmann A. H. 
Katz und Poſtverwalter Hemletzty. — Die Wahl des Rektors an der 
deutichen Bürgerichule hat dieſer Tage ftattgefunden und ſoll Hr. Dr. Kayſer 


in Sorau gewählt worden ſein. 
Löeuer. Hopfen. Todesfall. 


—r. Wollſtein, 29. Nov. 
Reviſton. Jahemarkt. Kartoffeltransport.] Am Abend des 
25. d. Mis. brannte die Brennerei dis Satspächters Hen. Gafke in Gcoitziz 
total nieder. Hr. G. ift zwar in der Elberfelder Bener-Berfigerunge.@e, 
ſellſchaft verſichert, erleidet aber doch, ſchon deshalb, weil er auf längere Beit 
unfreiwillig den Beennereibetrieb einſtellen muß, einen ſehr empfladlichen 
Verlauf, Ueber die Eatſtehung des Feuers verlautet nichts Beſtimmtes. 
Am Abende des 26. wurde auf dem Gehöfte des Schmiedemeiſters Bittrof 
in Powodowoer Kolonie, auch kalter Winkel genannt, ein Stall nedft deſſen 
Jahalt ein Raub der Flammen. Den ſchnell zerbelgeeilten Löſchmann⸗ 
ſchaften der umliegenden Ortſchaften gelang es das Feuer auf feinen Heerd 
zu befchränten. — Das Hopfengeſchäft geht noch immer ſehr flu. Von 
den in unſern ſaͤmmtlichen Hopfendiſtelkten dies mal gewonnenen ca. 50,000 Str. 
Hopfen find bis jetzt nach ungefahrer Berechnung 8000 Btr. in zweite Hand über- 
egangen. Der Preis varitrt je nach Qualitat zwischen 5 und 8 Thlr. pro 
tr. — Heute verſtarb der in unſerer Gegend wegen feiner Leutſeligkeit 
allgemeine beliebte greife Propſt Hr. Prokop zu Schuſſenze im 81. Lebens ⸗ 
jahre. Bei feinem vor etwa 5 Jahren gefeierten Holagrigen Prieſterjubi⸗ 
läum wurden izm von vielen Seiten Zewetſe der Hochachtung und Etede 
zu Theil. — Sieſer Tage revteirt Hr. Regierungs- und Schulrath Dr. 
Milewski aus Poſen mehrere katholiſche Lanoſchulen in hieſiger Umgegend. — 
Auf dem heute Hier adgepaltenen Jahrmarkt war ein jeher reges Leden. 
Der Viehmarkt war gut beſetzt und es wurden viele Käufe, jedoch zu nur 
mäßigen Preiſen adgeſchloſſ en. Die mäckiſch poſener Bıpn befördert Kar. 
toff ln nach Ryo inlano, Weſtphalen, Eiſaß und Deutſch-Lolhriagen bis auf 
Weiteres in Qa mitaten von mindeftins 100 Zir., wie auf din Staats- 
dahnen zum Clapfenntastarif neoſt Expeditto zsgebuhr von 1 Tol. 

Schneidemühl, 30. Noobr. [Kriegs gefangene. Wohl 
thatiakelt.] Die in ben hieſizen Lazarethen untergebrachten Branzojen 
fiad ſamtilich wieder geneſen und geftern in die wohnlich eingerichteten 
Militärgebäude umgquarttert worden. — Hr. Lan dſtallmeiſter Oder fi eute⸗ 
nant v. Kotze aus Birke hat dem biefigen Frauenberein 19,200 Stück Zi⸗ 
garren zur Vertheilung an die hieſigen Ver un deten übergeben. 

x Wongrowitz, 29. Nobor. [Kriegstelegramme.] Bel Ein⸗ 
richtung der giengen X:legrappen-Staiton im Jagre 1867 fanden ſich auch 
am hleſtzen Orte ſo Manche, die es mißbilligten, daß die Stadt durch Lte⸗ 
ferung einer Anzahl Telegraphen⸗ Stangen Opfer brachten. Sie hielten 
dafür, daß fold: Einrichtung nur fur größere Gefgafısleute vortheilyaft 
ſet. Jagwiſchen iſt gewiß jo Mancher der Mipvergnugten durch eigene Ec⸗ 
fahrung ſchon eines Beſſeren biteges worden. Namentlich woglitzuend zeigt 
es ſich aber jezt, daß der hieſige Ort nicht metze von der telegraphiſchen 
Vereindung ausgeſch offen iſt; denn durch die Eincichtung, daß die offt 
ziellen Kriegstelegramme allen Telegraphen⸗Statiogen offiziell mitgethelut 
werden, genießen auch wir den Vortheil, von allen wichtigen Kriegsereig⸗ 
niſſen aufs ſchnellſte unterrichtet zu fein, 


Vereine und Vorträge. 


Am Mittwoch hielt Hr. Otto Tramnitz, zweiter, Offizier des 
Nordpolexpeditionsſchiffes Germania vor einem zahlreichen Publikum zum 
Beten der Landwehrfrauen in der Aula des Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſiums 
einen Vortrag über die deutſche Nordpolexpedition. Nachdem der 
Redner lurz der früheren Nordpolerpeditionen, an denen ſich ſeit dem 16. 
Jahrhundert beſonders Engländer und Holländer, und in neuerer Zeit auch 
Nordamerikaner betheiligt, N gethan und den aus denſelben er⸗ 
wachſenden wiſſenſchaftlichen Gewinn hervorgehoben, ging er auf die Beſtre⸗ 
bungen in Deutſchland, gleichfalls derartige Expeditionen auszurüſten, ein. 
Die Idee wurden vornehmlich von dem berühmten Geographen Dr. Peter⸗ 
mann in Gotha angeregt, uud gelangte endlich zur Ausführung, indem i. J. 
1868 Kapitän Koldewey zunächſt bis zum 81 Grad N. Br. nördlich von 
Spitzbergen vordrang, aber bald wieder umkehrte; weiter nordwärts waren 
nur Scoresby und Kane, jedoch zu Schlitten gekommen Nach dieſer „Re⸗ 
kognoszirungsfahrt“ ging i. J. 1869 gleichfalls unter Koldewey eine neue 
Expedition ab, zu welcher der ſehr rl gebaute Dampfer Germania und das 
Segelſchiff Hanſa gehörten. Am 15. Juni ſtachen die beiden Schiffe in See, 
und wandten ſich nach Grönland mit der Abſicht, an der Oſtküſte deſſelben 
nach dem Nordpol vorzudringen. Unter 74%, Grad N. Br erreichten fie das erſte 
Packeis, und landeten an der Grönländiſchen Küͤſte unter 74 Grad 34 Min., nachdem 
im Nebel die Hanſa ſpurlos verſchwunden war. Von der Sabine ⸗Juſel 
drangen die kühnen Schiffer weiter nordwärts bis zum 76. Grad längs der 
Küfte vor, mußten aber ein weiteres Vordringen wegen des Eiſes aufgeben. 
Am 5. September erreichten fie wieder die Sabine-Infel, am 20. September 
waren ſie vollkommen eingefroren, bauten nun am Ufer zwei Beobachtungs- 
haͤuſer und richteten ſich für den Winter ein. Die lange Polarnacht begann 
am 4. November und endete Anfan März; die Leute mußten, um Krank, 
heiten zu vermeiden, ſich möͤglichſt Demesung machen, es wurde eine Navis 
gationsſchule eingerichtet, ta lich wurden mehrmals meteorologiſche Beobach. 
tungen angeſtellt und das Weihnachtsfeſt mit Flaggenhiſſen und Tanz gefeiert. 
Im März ſtellten ſich viele ausgehungerte weiße Bären bei den Hütten ein 
und wäre der Aſtronom der Expedition durch einen derſelben beinahe getödtet 
worden. Nachdem nun bereits zuvor mehrere kürzere Schlittenexpeditionen 
ins Innere des Landes veranſtaltet waren, wurde eine größere 6.wöchentliche 
Ende c d. J. unternommen, und eine zweite im Mai, wobei die Mann⸗ 


ſchaften außerordentlich von Kälte, Schneeſturm und ſpäter Näſſe zu leiden 
hatten. Die Jagden auf Bären, Rennthiere, Walroſſe, Moſchusochſen er⸗ 
gaben ein ſehr gänftiges Reſultat, und wurden aus dem Ertrage an Fellen 
und Thran zum Theil die Expeditionekoſten gedeckt. Nachdem man dann 
in ſüdlicher Richtung eine Bootreife nach einem ausgeſtorbenen Eskimo⸗ 
dorfe gemacht, und von dort zurückgekehrt war, löſte ſich endlich An 
fang Juli das Eis, ſo daß das Schiff frei wurde. Doch konnte man 
nordwärts nicht vordringen, da der Dampfkeſſel leck geworden war. 
Man fuhr ſodann ſüdwärts nach Kap Franklin, und beſtieg hier einen 7000 
Fuß hohen Berg, während die Höhen eines anderen trigonomelriſch auf 1400) 
Fuß feſtgeſtellt wurden. Redner ſchilderte nun einen Ford bei Kap Franklin, 
mit ſeinen rieſigen Gletſchermaſſen, welche bis ans Meer reichen und durch 
ihr Abbrechen einen anhaltenden Donner erzeugen; er ſprach ſeine Anſicht da⸗ 
hin aus, daß Grönland aus mehreren Inſeln beſtehe, und ging dann zur 
Schilderung der kärglichen Flora dieſes Landes über. Braunkohle, von ober⸗ 
. herabzeſchwemmt, wird oft in Menge gefunden. Es wurde weiter das 
ebens der Eskimos beſchrieben; ihre Nahrung vornehmlich beſtehend aus 
Scehundsſpeck und Thran; ihre Kleidung und ihre Zelte aus Seehundsfellen 
zuſammengeſetzt; ihre Wılfen aus abgeſchliffenen Walroßzähnen, als Speer 
ſpitzen, beſtehend 2c. — Da der Dampfkeſſel ſehr ſchadhaft geworden war, fo 
ſahen ſich die Schiffer genöthigt, die Heimkehr anzutreten, und errichten end⸗ 
lich Ende Auguft wieder das offene Meer. Nachdem fie noch Tiefe nmeſſun⸗ 
gen vorgenommen, und die Temperatur des Golfſtroms beſtimmt hatten, 
langten fie im September d. J glücklich in Bremerhafen an, wo fie erſt von 
dem Kriege zwiſchen Deutſchland und Frankreich erfuhren. Redner ſchloß 


das Hazardſpiel in ihren Lokalen geftattet hatten, wurde einer zu 30 Thlr., 


ſeinen klaren ſeemänniſchen prunkloſen Vortrag mit dem Wunſche, daß nach 
lücklich beendetem Kriege Deutſchland durch neue Nordpolexpeditionen den 
eweis liefern möge, daß es England und Nordamerika in dieter Beziehn 
vollkommen ebenbürtig ſei. Erläutert wurde der Vortrag durch — 
Gegenſtände, Pelze ꝛc, welche von der Expedition mitgebracht worden find. 


— Wißfenſchaft, Aunſ und Literatur. 


* Hause und Reiſebibliothek. Unter dieſem Titel erſcheint im 
Verlage von Franz May in Berlin cine Sammlung von Bänden a 10 — 12 
Bogen zu dem billigen Preiſe von 10 Sgr. pro Band in anſprechend folider 
* Von den uns vorliegenden drei Bänden enthält der erſte 
„Tolle Streiche“ eine reizende 5 Erzählung von dem 
beliebten Schriftſteller Friedrich Friedrich und eine kleinere „die Wil⸗ 
den,“ welche entſchieden die Gunſt der Leſer finden werden. „Hei⸗ 
math und Fremde“ iſt der Inhalt des zweiten Bändchens, eine finnige, 
beſonders auch das Frauengemüth anſprechende poetifche Novelle von dem 
auf dieſem Gebiet bewährten Ludwig Ziemſſen „Sechs 3 e 
Geſchichten betitelt ſich das dritte Heft, das wir als unterhaltenden Leſe⸗ 
ſtoff für den Waggon und daheim empfehlen können. „Der Ball zu 
Teterow“ und „Dornröschen“ von dem gewandten Feuilletoniften und 
Kulturhiſtoriker Ur. A. C. Müller, „Mollig's Brautfahrt,“ 
„Modernes e und Bombardier“ von dem auf humoriſti⸗ 

chem Gebiet äußerſt wirkſamen Karl von Prenzlau, ſowie „Sein 
ab e agg Ghee fo voll Humor und über⸗ 

müthiger Laune und zeichnen ſo ergößliche Charaktere, daß ſelbſt ein 0% 

chonder beim Leſen derſelben h des Lachens nicht nn, — d 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


Die Thätigteit der Feldpoſt. In dem Beitraume vom 16. 

Juli bis incl. 10. Noobr. find laus einem amtlichen Bericht befördert worden: 

1) Gewöhnliche Briefe und Korreſpondenzkarten von der Heimath nach 

der Armee und umgekehrt, ſowie im Verkehr ber Truppentheile untereinar- 
der 2 m 5 3 an . ige Stück). 

elder in Dienſtangelegenheiten 27,670, Ir., (für die Kriegs ⸗ 

kaſſen ꝛc.), (durchſchnittlich aylıg 225,000 Thlr.) e e f 

3) Gelder in Privatangelegenheiten der Militärs 1c. a. nach der Armes 
2.706,000 Tple. (kurchſchnittlich täglich 22 00 Xple.), d. von der Arme | 
1,159,000 Til. (durchſchnittlich täglich 9,345 ei: 

4) Packete in Militac-Dienſtangelegenheiten 30,750 Stück (durchſchnitt⸗ 
lich taglich 250 Stüch). J 

5) Im Wege des Poſtdebits bezogene (beſonder couvertirte) Zeitungen 
460,020 Exemplare (durchſchnittlich taglich 3749 Exemplare). 

6) An Brivatpädereien find in dem Zeitraum vom 15. Oktober bit 
incl. 18. November nach genauer Zählung befördert worden 724,923 Stuck 
(burchſchnittlich taglich 20,712 Stück). 

Dieſelben waren im 45,052 Packet ſacken verpackt, zur ihrer Bort- 
ſchaffung waren 323 Eiſenbahn⸗Wagzons und viele Hunderle von Pferde⸗ 
fahrzeugen erforderlich. 


Leipzig. Wie der „B. u. H. Ztg.“ von hier mitgetheilt wird, hat in 
der Prozegiahe Handlung Münderupp und De zu ehe (ootreien 
durch Dr. Braun-Wieebaden wider Haas in Dillenburg (vertreten durch 
Dr. Lüntzel) das Bundesoberhandelsgericht am 29. November é. 
unter Beſtatigung der Vorerkenntniſſe angenommen: „daß das Recht zum 
Gebrauche einer Etiquette (Waarenzeichen) nicht debian d h. abge 
ſondert von der Firma veräußert werden kann, reſp. daß dieſes Recht mit 
0 0 1 der Handelsgeſellſchaft erliſcht, welche die Etiquette ger 
ührt hat.“ 


Wien, 1. Dezember. Bel der heutigen Biehung der 1834er Vooſe 

fiel der Haupttreffer von 250,000 Fl. auf Nr. 64 der Serie 3885; 25 
Gl. fielen auf Ne. 64 der Serie 2446, 15,000 Fl. auf Nr. 12 der Serie 
1542, 10 000 81. auf Ne. 6 der Serie 2446 5000 BI. auf Nr. 16 der 
Serie 1542. Weitere gezogene Serien: 437, 855, 2593. 3450. 
„Ein neuer amerifani Schwindelverſ t in 
London vil von ſiv reden. Ein. e ant hat e tr ar? 
an verſchledene Peiſonen in England geſchickt, in denen fie falſche Sovereign® 
off rürt, welche aus drücktich für Zirkulation in Großbritannien gem LVZ 
in Gewicht, Farbe, Klang und ihrer Widerſtandsfähigkelt gegen alle ure“ 
proben fo exakt gearbeitet find, daß fie die beſten Sachverſtändigen täuſchen, 
und daß ihre Entdeckung faft außer dem Bereiche der Möglichkeit liegt. Der 
5 dieſer Waare ift ſehr billig, 20 Stück für 2 Pfd. St. und bei größeren 

ofen angemeſſener Rabatt. Um Entdeckung zu vermelden, ſollen Beſtel⸗ 
lungen — dieſe Sovrreigus an ein Tabaksgeſchäft im Broadway Newpork 
or und „der Brief ſo abgefaßt werden, als ob man eben fo viele Pfund 
Tabak beſtelle“. Ja dem letzteren Satze ſcheint uns faſt der Hafe im Pfeffer 
zu liegen, denn es wäre nicht 8 daß ein ſchlauer Yimkee, der gern 
ſchlechten Tabak für gutes Geld verkaufen möchte, dem engliſchen Publikum 
diefe goldene Fall: geſtellt hat. Uebrigens wird wohl ſchwerlich Jemand ſo 
dumm ſein, auf dieſen Leim einzugehen. 


. Bermiſchtes. 
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Err — 


egen die VBerlaf 
gegenwärtig 


das Hofdekret vom 22. 1 m 


be 
Alle Reklamationen, 
SE ationen 


tion felbft geſeben, doch fie muß entweder verloren gegangen oder verbran 
„die Obligation im Jahr 

1792, am Tage, an welchem Blankenheſm die Obligation Kopolb II. gab, 

die Obligation in 


Vortſezung in der Beilage, 


P - }- }- 0 u-:).-) 


Mr. 403 Freitag, Bei 


lage zur Poſener Zeitung. 2 Dezember 1870. 


en Handen des Kaiſers geſehen. Alle dieſe Belege b finden ſich ta den daß außer den 
änden des Fräuleins Marie Frauk v. Fruersfeld, welche die ganze Sache 
nem wiener Advokaten zu übergeben gedenkt. (N. Fr. Pr) 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 


der Geſellſchaft 
übrig bleiben. 


ziehung auf die 


Angekommene Fremde vom 2. Dezor. uiflen bei Dim 


MYLIUS HOTEL DE DRESDR. Mitterzutabeſ. v. Biochijewätt aus 
Ghlonie, Prof. Levedan a. Harburg, die Kaufl. Schulte, Wütow u. Joa vim 
a. Berlin, Koppen a. Sieitin, Apell a. Leipzig, Rieſenfeld a. Pleß, Erd 

a. Königsberg. 


nehmen ſei. 


motiven in Be 
werden, währe 


Es liegt uns heute der Proſpekt für die in der letzten Zeit von uns 
mehrfach erwähnte Allgemeine Eiſenbahn⸗Baugeſellſchaft vor, 
durch welchen im weſentlichen lediglich alle diejenigen Angaben beſtätigt wer⸗ 
den, die wir darüber bereits Pegel haben. Das Grundkapital beträgt, wie 
wir bertits mitgetheilt, 17 Mill. Thaler, in 7 Millionen Thaler Stamm- 
1 und 10 Millionen Thaler Stamm⸗Aktlen zerlegt. Ebenſo 
haben wir bereits im Einzelnen diejenigen Objekte genau angegeben, welche 
aus dem Beſitz des Hrn. Dr. Strousberg in den Beſitz der Geſellſchaft über. 
gehen. Der Werth diefer Obj ' kte iſt auf 14%½ Mill. Thaler feſtgeſetzt, fo 


der Geſellſchaft 
Er erwähnt da 


zelnen die jetzt 


Unter Anſchluß an unſere Bekanntmachung]! In dem Konkurſe über das Vermögen des 
vom 30. v. Mis. bringen wir hlermit zur] Kaufmanns und Schankwirths Michael 
Kenstniß, daß der Ausbruch der Rinderpefl] Szezeſzynski zu Kurnik if zur Ver⸗ 
im Kreiſe Inowreclam anch noch in Krusch. handlung und Beſchlußfaſfung über einen 
witz Amt und Vorwerk, woſ⸗ lo 66 Stück Akkord Termin 


und in Szarl ſelbſt 46 Haupt-Bindot 
| getödtet ie es ik 1 auf den 9. Degember d. I. 
j 7 


Poſen, den J. Dezember 1870 hen h 5 Gerictsaſſeſ 
31111 f ö ommiffer, Herrn Gerichtsaſſeſſor 
wenig 55 8 Regier ung, Ludwig bierſelbſt anberaumt worden. 
heilung des Innern. Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Wegner. Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
Iftellten Forderungen der Konkursgläubiger, jo- 
Bekanntmachung. weit für dieſelben weder ein Vor echt, noch 
Bei dem am 24., 25., 26. und 27. v M. ein Hypothekenrecht, Pfandrecht oder anderes 
erfolgten öffentlichen Verkauf der in der die.] Abſonderungerecht in Anſpruch genommen 
Tien fäditfchen Pfandlelhanftalt verfallenen mird, sur Zteilnahre en der Beſchlußfaſſung 
fänder hat ſich für mehrere Pfandſchuldner 


über den Akkord berechtigen. 
ein Ueberſchuß ergeben. Die Eigenthümer der 


Schrimm, den 26. November 1870. 
Pfandſcheine von Ne 9141 bis 12,119 werden! Königliches Kreisgericht. 
bierdur aufgefordert, ſich innerhalb 6 Wo 


Der Kommiſſar des Konkurſes 
en, ſpäteſtens bis zum 


Zudewvig. 
23. Dezember d. Z. r 
bei der 12 | A zu Nothwendiger Verkauf. 


Die in dem Dorfe Kijewo belegene, im 
. — .- nach Berichtigung des em. Dypothekenbuche der 3 Ortſchaft sub 
„genen Darlepns und der dis dum Ver Nr. 9 eingetragene, dem Diſtrikte⸗Kommiſ⸗ 
Ss des . Binfen u d farius Wilhelm Winkelmann gehörige 
er e, See rd , Sen Kaen e ene den 
ag in Empfan zu nehmen wid Is Namen des Gabkeren berichttat fcht, und welche 
dieser Ulederſchuß pen ät aun fehle mit einem Flächen- Indalte von 190 3 Morger 
hadıt ederſchuß befimmungemäßig en die der Geundſteuer unterliegt und mit einen 
f usch Mementafle abgegeben und ber Pfand. GrundſteuerReinertrage von 310 Thlr. 24 
chein mit den darauf begründeten Rechten 8 2 


d „J Sgr. und zur Gebäudeſleuer mit einem Nu 
— R e ace mer zungswerttze von 5 Sgr. 5 Pf. veranlagt tft, 


Poſen, den 11. November 1870. foll - Wege der nothwendigen Tunbhas 
Der Magiſtrat. m... k 
den 23. Jebruge | Br 
tags um 15 
Bekanntmachung. im Sigurgsfaale des e tönigli- 
der am 30. v Mts. vorgenommenen N rele gerichts verſteigert werden. 


= 


hthetlung 


on em . e un AU 
nftigen daffelbe betreffenden Nachrichten, ſowie 


Stimmenmehrheit erhalten. 
Zwiſchen den Herren Rechts- Anwälten 
Bertheim und Dockhorn, welche der Ma- 
laben zunächſt die meiften Stimmen erhalten 
en, muß daßer eine engere Wahl vorge⸗ 
nommen werden. 
Der Wahltermin tft auf 


Montag den 5. Dezember 
d. J. in der Zeit von 10 bis 
1 Uhr Vormitt. im Sitzungs⸗ 
Saale der Stadtverordneten 
auf dem Rathhauſe 


anberaumt und werden zu demſelben die 
Wähler der I. Abtheilung diermit eingeladen. 
Bofen, den 1. Dezember 1870. 


Der Wahlvorſtand. 
Handels⸗Regiſter. 


lun unfer Zirmen⸗Megiſter it zufolge Ver⸗ 
Kung vom 22. Novemter d. J heute ein ⸗ 
gen: 
bet Nr. 1214 Kolonne 6 
die Birma F. Lubinski zu Poſen I 
In Herrmann Lubinski vormals 
Michaelis Neuftsedter zu Poſen, 
verändert. Vergleiche Ar. 1217 des Fir 
u menregiſters; 
vater Nr. 1217 die Firma Herrmann Lubingti 
ag male Michaelis Neuftaedter zu Poſen und 
al deren Inhaber der Kaufmann Herrmann 
las Hirſch Ludinsli daſelbſt. 
Poſen den 12. Nov. 1870 \ 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Au, Bekanntmachung. 

ſige lle öffentlichen Bekanntmachungen des hie ⸗ 
ker Gerichts welche das Handeld-Gefepbuch 
rut duet, werden für das Jahr 1871 in der 
Börſchen Poſener Zeitung und in der berliner 
Bier Yung eh ben und en a hund 

er eziehenden Geſchäfte dur 
ja Kreisrichter Vet unter Mitwirkung 


anzleidirektors Harder bearbeitet werden 
raetz, den 26. November 1870. 
Königliches Kreisgericht. 


Bekanntmach jollen in den Kurniker Forſten 
0 u 0 i 8 41 
Alleöffentlichen e ce das (Revier Drapalka II.) 102 Stück 


Genoſſenſchaftsweſen betr Kiefern⸗Bauholz im Wege des 
* » d 5 
90 Vale für de, Sende In ter ge. Meiſtgebots verkauft werden. 


ener Zeitung erfolgen und die auf Führun Die Forſtverwaltung 


i 


deere ſich beziehenden Geſchäfte dur 2 
Der Bauholzverkauf 


richter Pettang unter Mitwirkung“ 
dee Kanzlei⸗Direktor Harder bearbeitet . 
im Zabnoer Walde findet nur an 
Dienſtagen und Donnerſtagen ſtatt. 


gungen können im Bureau III des unterzeich⸗ 
neten königlichen Kreisgerichts während der 


Diejenigen Perſonen, welche Eigenthumsrechte 
oder welche hypothekariſch nicht eingetragene 
Realrechte, zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte 
jedoch die Eintragung in das Hypothekenduch 
geſetzlich er forderlich iſt, auf das oben bezeich 
nete Grundſtück geltend machen wollen, wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche ſpä⸗ 
teſtens in dem obigen Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 

Der Beſchluß über die Ertheilung des Zu. 
ſchlags wird in dem auf 


den 28. Jebruar k. J., 
Mittags um 12 Uhr, 

im Geſchäfts⸗Lokale des unterzeichneten Kreie 
erichts anberaumten Termine öffentlich ver⸗ 
ündet wer den. 
Die oben bezeichnete Ackerwirthſchaft iſt eine 
Viertel Meile von der Kreisſtadt Schroda 
belegen. 
Schroda, den 12. November 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subphaſtations-Richter. 


Bekanntmachung. 


Die Inhaber von neuen Poſener Pfandbrie- 
fen werden hiermit in Kenntniß geſetzt, daß die 
Auslooſung der planmäßig zum 1. Juli 1871 
u tilgenden neuen Poſener Pfandbriefe öffent. 
ich am 

12. Dezember d. J., 


13 ſtattfinden wird, demnächſt aber Bekannt- 


rien au 
den ſollen. 
Poſen, den 30. November 1870. 


Königliche Direktion 
des neuen landſchaftlichen Kredit⸗Vereins 
für die Provinz Poſen. 


Dienſtag den 6. d. M., 


10 Uhr Vormittags, 


SE 


. ätz, den 28. November 1870. 
Roönigliches Kreisgericht 


zuſammen über 3½ Mill. Thaler betragen und außer den in den verſchiede⸗ 
nen Eiſenbahnbauten angelegten und ſich allmälig realiſtrenden Kapitalien 


für die Rentabilität der neuen Geſellſchaft ſprechen; er hebt z. B. in Be⸗ 


und bei der Räderfabrik 15 pCt. und beim Stahlwerk von 30 pCt. anzu⸗ 
Er berechnet ferner von der vormals Egeſtorffſchen Maſchinen⸗ 
Fabrik und Eiſengießerei in Linden einen Jahresgewinn von über 560,000 
Thaler und erwähnt ferner, daß auf dieſer Fabrik im Augenblick 300 Loko⸗ 


er erwähnt daun weiter, wie die verſchiedenen Fabriken, namentlich auch dle Ei⸗ 
ſenbergwerke und die Neuſtädter Hütte, mit den anderen Werken und Zielen 
ncue Geſellſchaft einen unverhaltnißmäßig hohen Gewinn zu erwarten habe. | Prioritäts » Aktien der volle 


Proiperität u zweifelhaft et. 


du wählen — de Be ebrolute bie von den Intereffenten bereits geſtellten ober] IM Forſthauſe zu Neugedank Kie-|Z Schub werk, Trelbriemen, Eprigenfgläuge 
noch zu ſtellenden deſonderen Verkaufs⸗Bedin⸗ fern⸗Brennhölzer, 


Stockholz gegen gleich baare Zah-] = B 1 ke 
gewöhnlichen Dienſtſtunden eingeſehen werden. lung verſteigert werden. 


Vormittags 9 Uhr. ie die ob Klassen des Kadetten- 
in unferem Geſchäftelokale, Wilhelmeplaß Nr Corps unter Leitung des Gemer 


machungen der gezogenen Nummern und Se- towerstr. 7. 6. 
ö die vorgeſchriebene Weiſe erlaſſen wer⸗ — 


ſtarke Zugochſen zum Verkauf. 


Beftänden, Kautionen und anderen flüſſigen Wertyen, die] ein langſam und mit großen Opfern herangebildetes Perſonal für die Zwecke 
| der Geſellſchaft auf fie übergehe, fo daß dieſelbe mit einem Apparat in den 
vollen Betrieb trete, der die Zukunft in hohem Grade in günſtigem Lichte 

vom Grundkapital 2%, Mill. Thaler als Betriebskapital | erſcheinen laſſe. Der Proſpekt gipfelt dann ſchließlich in der Zirkulation 

Der Ptoſpekt zählt im Einzelnen die Momente auf, welche eines jährlichen Gewinnes von nahe an drei Millionen Thaler, wodurch das 

Kapital der Geſellſchaft mit über 17 pCt. verzinſt werden würde. Laſſe 

man aber, fo fügt er hinzu, auch den zu erwartenden Gewinn aus den 

| Eiſenbahnbauten ganz außer Acht, fo ergiebt der Gewinn aus den Fabriken 

und Bergwerken jedenfalls eine Ertragſumme von 8 pCt. vom Kapital, fo 
daß alſo unter allen Umftänden die Verzinſung der Prioritäts⸗Aktien mit 

6 pCt. weitaus geſichert iſt, und noch ein erheblicher Prozentſaß für die 

| Stamm⸗Aktien übrig bleibt. Daß, wie gegenwärtig auch der Proipekt her⸗ 
ſtellung ſeien, wovon 40 Stück Ende November fertig fein ] vorbebt, den Stamm ⸗Prioritäts⸗Aktien nicht blos ein Vorrecht vor den 
nd ein anderer Theil bereits halb oder weniger vollendet iſt; Stamm ⸗Aktien in Betreff der Dividende, die ihnen bis zur Höhe von 6 pGt. 
ro anno gewährt werden muß, ehe die Stamm⸗Aktien etwas erhalten, 

. — auch in Betreff des Kapitals, indem bei einer eventuellen Auflöſung 

der Geſellſchaft und Liquidatton des Vermögens zunächſt auf die Stamm⸗ 

Nominalwerth vertheilt wird, bevor ir⸗ 

gend etwas den Inhabern der Stamm Aktien zukommt, haben wir bereits 


Dortmunder Hatte hervor, daß nach den bisherigen Ergeb» 
Walzwerk ein Reingewinn von 10 pCt., beim Brückendau 


fo vollſtändig in einander wirken, daß gerade dadurch die 


un ſchließlich, welche große Gewinne bisher vom Dr. Strous. 


berg durch feine verſchiedenen Eiſenbahnbauten erzielt find und geht im Ein» | früher erwähnt. Wir bleiben für heute bei einem einfachen Referat des Für 


auf die neue Geſillſchaft übergehenden Bauten durch, deren haltes dieſes Proſpektes ſtehen, da ja jedenfalls noch Veranlaſſung genug 
Er hebt namentſich auch hervor, wie bereits vorliegen wird, auf die einzelnen Momente wieder zurückzukommen. 


e. Gebrauchte 
EN Maiſchbottige, 
aller Art werden unter Ga⸗ſverwenden find, werden zu kaufen 


die noch als Schlempereſervoir zu 
rantie des guten Brennens geſucht. Wo? jagt die Expedition 
zu Petroleum eingerichtet undf dieſer Zeitung. 


Reparaturen auf das Sorgfältigſte 
Gute dauerhafte Fäſſer, 


ausgeführt. 

Ebenſo werden Lackir- und] ur Futterbehälter, Schlempefäſſer 
Broncir- Arbeiten, wie Oel- zur Kartoffeldämpfung, als auch zur 
Jaucheabfuhr geeignet, offerirt zu 


Vergoldungen auf das Sauberſte 
ſehr billigem Preiſe 


angefertigt. 
Hartwig Kantorowicz, 


H. Schütz, x 
Wronkerſtraße Nr. 6. 2 


Sapiehaplatz 1. 
Ein wenig benutzter Biber⸗Pelz, nament!. 
als Reiſe-P., if billig zu verk. Bäder: 


Subhaſtations⸗Patent. 

Das dem Adolph v. Malezewski ge 
börige, im Kreiſe Mogiluo belegene freie ade 
lige Gut Smolaiy, dem die Lendtagsfähigkeit 
nicht beigelsgt worden, ſoll im Termine 


den II. Mai 1871, 

Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle im Wege der noth 
wendigen Subhaſtation verſteigert werden. Das 
ſelbe iſt mit einem Reinertrage von 365, Thlr. 
und mit einem Nutzungswerthe von 56 Thlr. 
zur Grund rip. Gebäude - Steuer veranlagt 
worden und enthält an Geſammtmaß der da 
Grundſteuer unterliegenden Flächen 863, 
Morgen. 

Der Auszug aus der Steucrrolle, der Hypo⸗ 
thekenſchein, etwaige Abſchätzungen und ander: 
das Grundſtück beireffende Nachweiſungen, in» 
gleichen beſo dere Kaufbedingungen, können in 
unferem Bureau III während der Geſchäfts. 
Stunden einge ſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eige thums oder an 
derweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der Ein 
tragung in das Hypotheken buch bedürfende, aber 
nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben zur Ver. 
meidung der Präkluſion ſpäteſtens im Verſtei⸗ 
gerungs⸗Termine anzumelden, 

Das Urtheil über die Ertheilung des Zu⸗ 
ſchlags ſoll im Termine 


den 12. Mai 1871, 
Mittags 12 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle verkündigt werden. 
Trzemeszuo, den 18 November 1870. 


Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaftations⸗Richter. 


dal Vell __ 


Don est 


von Vormittags 10 Ihr ab, ſollen 


m Ratten und Mäuse, ſelbſt 
wenn ſolche noch ſo maſſenhaft vorhanden 
find, ſofort ſpurlos Ei vertilgen, offerire 


ſtraße 14, 1 Treppe. 
2 57 ch meine giftfreien Präparate in Schach⸗ 
teln zum Preiſe von 15 Sgr. welche den in 
dieſer Beziehung ſo oft und derb getriebenen 


* 
Küchen Uhren Prellereien jetzt nunmehr „für immer“ ein 


äußerſt billig, von 1 Thlr. an, Weckeruhren gewiſſes Ziel ſetzen. 


1½ Thlr., elegante Stubenuhren empfiehl! E. Sonn h 
1 3 . tagh, 
zu den niedrigſten Preiſen unter Garantie für Artaniſt und Chemiker in Weihfelmünbe. 


guten und richtigen Gang . 
NB. Alleiniges Depot für Poſen und Um⸗ 
Oarl Hahn, 4. gend bee Vos 


Areiteſtraße 19. Herrmann MHoegetin, 
Schwediſche U Bergſtraße Nr. 9. 


e Liſencet at 


aus der Fabrik von C. G. Hauke 
— Militf 5 
des Joſ. Fürſt, Apotheker in Prag, 


— ; 
= Bei regelmäßigem Gebrauch bie’er rei- 

heilt alle Froſtbeulen binnen 8 Tagen. 

1 Schachtel 8 Sgr. 


nen fetten Lederſchmiere wird jedes lederne 
In Poſen bet 


R. Czarnikow. 
Schuhmacherſtraße 6 


Kloben⸗ undls 2 und Geſchirre vollkommen 


Niederlagen 

in Poſen bei Hrn. K. Brasch. 
Die Jorſt verwaltung. Veſchen 1 Hrn. Hermann Zabiriüski 
= Ein == „ DOfirowo bei Hin. C. Zakobielski. 


photographiſc. Ateler e 
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in einer größeren Stadt mit komfortabler Ein- 1869 1869 1869 
richtung wird auf längere Zeit 8 . } 
zu pachten geſucht. | Amſterdam. Pilſen. Wittenberg. 


Kaution kann geſtellt werden. | 

Gefl Offerten sub. E 3427 befördert die 

5 rpedition von Rudolf Moſſe, 
Berlin. 


.. — ——.————̃ — 


Herbſt⸗ u. Winter⸗Kuren 


für Hals, Bruſt⸗, Rheuma- 
tiſche, Nerven⸗Kranke im Winter ⸗ 
Kurhauſe der Anſtalt. (Bäder, Brun⸗ 
nen, Molken, pneumatiſche Kabinet, 
Inhalation, Glektricitat). 
prechſtunde des Sanitätsrath Dr. 
Levinstein behufs Krankenunterſu 
chung täglich von 2—3 Uhr, 
Maison de santé — Berlin — Neu- 
Schöneberg. 


iebe-Siebigs Nahrungsmittel in löslicher Form: 
Vacuum ⸗Präparat des Apoth. u. Chem. J. Paul Liebe in Dresden. 
Erſatzmittel für Muttermilch, Nahrungsmittel für Blutarme, Rekonvalescenten, 
Magenleidende, Sieche ıc. Flaſchen à ½ Pfd. Inh. 12 Sgr. 
in Voſen bei Apotheker A. Pfuhl. chrimm bei G. Reisner. 
2. bei M. D. Cohn. reſchen - K. Winzewski. 
neſen bei L. Oitron. Stenfzewo bei Apotheker Zweiger. 
ogaſen bei L. Zerenze 


Teltower Rübchen 
à Metze 3½ Sgr., à Pfund 1 Sgr., 
grosse Calbenser Gurken 
a Schock 15 Sgr. 5 
schles. Gebirgs-Preisselbeeren 
in Fäſſern beliebiger Größe à Pfund 1½ Sgr., 
geschältes Backobst (Aepfel und Birnen) 
A Pfund 4 Ser, 
getrocknete Kirschen 
a Pfund 2½ Sgr., 
schles. Pflaumen-Schneide-Mus 
in Fäſſern beliebiger Größe à Pfund 13/, Sgr., 
Magdeburger Sauerkohl gan Aeptein 
und Weintrauben) 20 Pfund für 17% Sgr. 


Siegmund Schottlaender, 
Delikateffen- und Südfrucht- Handlung, 


ine zur Vorbereitung für die 
Militair-Examiına, 


des General- 
Major a. D. Paris, Berlin, Tel- 


In Glöwno bei Poſen ſtehen 2 Ajährige 


— — 


Der Bockverkauf aus meiner 
Vollblut⸗Negretti⸗Stamm⸗ 
Heerde hat begonnen. 


Herren, die mich mit ihrem Beſuch beehren 
wollen, finden nach vorheriger Anmeldung 
auf dem nur ¼ Meile entfernten Bahnhofe 
der Oſtbahn Friedeberg Wagen vor. 

e e Friedeberg N. M., 

den 26. November 1870. 


Matthes. 


Aufträge von Einem Thaler an finden prompte 
Erledigung 


Gebr. Anderson. 


—— 


. ——x—x— 


2 ———————ů—jĩ˖—%»— — — 


— 
ren 


—— 
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— ng une re 


Deutſche Schaumweine 


in ausgezeichnet feiner Qualität pr. Flaſche zu 12, 15 und 
18 Silbergroſchen bei Abnahme von mindeſtens 12 Fl. 


Schaumweine ⸗Jabrik von G. A. Loeffler jr., 
Sprendlingen bei Frankfurt a. M. 


Alle Sorten feinſte 


Hildebrand'ſche Pfefferkuchen 


ſowie eingemachte Vommeranzen 


empfing und empfiehlt 


Antonie Kallmann, 


Frenzel’s 


Niederlage, 


Wilhelmsplatz 6. 


des 


15,000 Thlr. 


E Die Ziehung findet am 12, 13. und 14. 
d. M tt 


. M. ſtatt. 
Ganze Looſe & 2 Thlr. 
‚8 be * ai * 
find noch vorräthig bei dem 


Königl. Lotterie⸗Ober⸗Einnehmer 


Fr. Bielefeld. 


Eine freundliche Wohnung 
von 2 Stuben und Küche iſt Neue 
Straße Nr. 3, in Folge Verſetzung 


des gegenwärtigen Inhabers vom] Für meine Cigarren- und Tabakhandlung] monatliche Mifftonsftunde: Herr Oberpre⸗ Die Beerdigung findet Sonntag Nach ⸗ 
909 9 5 ſuche ich zum ſofortigen Antritt hi 5 diger Klette. mittag 2¼ Uhr vom Trauer Haufe, 


1 5 H etrikirche. Sonntag den 4. Dezember, 
tüchtigen Commis, n Wu Worbeetun, zum ela ieee 
Oetailliſt, der der polniſchen Sprache mächtig] Abendmahl. — 10 Mir, Predigt: derr] Geſtern Abend 9 uhr iſt meine liebe Frau 
el. (Abendmahl.) Johanna geb. Woltemas am Herzſchlag 


1. Januar ab zu vermiethen. 


Ein gewandter 


Schaukgehil fe 


findet Stellung bei 


den bei 


Poſener Marktbericht vom 2. Dezember 1870, 
N 8 Preis. 
Mittlerer Niebri. per 


Weizen fein, der Scheffel zu 84 Pfund 
mitte * D . 
. ovbinats . . . 
Roggen, fein . 80 
mittel . . 
. orbinair + . . 
Große Gerſte . 1: 
Kleine 0 2 . 
gef: . 50 N} 
cherdſen . 90 
Zuttererbſen . TR 
Binter-Rübfen . 74 
* Raps — N nd 
Sommer-Rübfen - , . 
Suchwel a i 10 
w 1 . . 
55 1 “ 100 @ 
iden N 90 
Lupinen, gelbe . 90 


- laute . 


Rother Kler, der Tentaer zu 100 Pfund 
"Bis Markt- Kam 


Börſe zu Paſen 
Blends. _Bofentt 4% neue Planhbeiefe 12} G., do. Menlenbeif 
oſener 4% neue rlefe „ do. Mentenbrie 
6a. N.-A. 00%, Bades öiß. L. de 7, Reli e 0% | 


Weißer 


6 


In- und Auslandes. 


Rathgeber bei der Wahl literariſcher Feſtgeſchenke. 


Gratis iſt in allen Buchhandlunge halten: anf. EZ 
Verzeichniss ausgewählter Werke aus dem Verlage von Stadlscheuier in Poſen. 
F. A. Brockhaus in Leip 


zig. büt der 
In eleganten Einbänden zu beziehen durch alle Buchhandlungen des Segen Wan dem Rs 


Weihnachten 1870. 
Ein durch feine Reichhaltigkeit an gediegenen Werken beſonders zu empfehlender[Nilſon. Robert der Teufel. Große 


Freitag den 2. Dezember 1870. Erſtes De⸗ 

r 

in Berlin. Viertes Debüt der Frau Schmid⸗ 
gen⸗Kaſtrup vom Staditheater in Hamburg. 
Auftreten der Solotänzerin Fräul. Hilda 


Oper in 5 Akten nach dem Franzöſiſchen von 


findet gute Stellung bei 


llipp Joseph Geneal. Taschenbuch hai räfl 


n Geneal. N Freiherrl. 


Geld⸗Lotterie Hel Dekonom 


eſucht, wel in Deut iſt und d l. 
Rice Sprache mächtig gel Wäſche —9 H. 8. Jaflé, Nachfolger. 
Gehalt nach Ueberein a 


Erpedition der Pofener Zeitung. 


5 König⸗Wilhelm⸗Vereins. 
1. Serie. Hauptgewinn 


Außerhalb wird ein tüchtiger 


Wilhelms⸗Platz 1 


G ohaiſches genealog. Taſchen⸗ 
. 1871 „ 12½ Betſtunde. 


v 9 o eben erſchien vor⸗[Garniſoulirche. Sonntag den 4. Dezbr.,] In Vorbereitung: Der Hausſchlüſſel, 
eh bei dh e Verde 10 Uhr: Herr Garniſonpfarrerſoder: Kalt geſtellt. FR 0 1 Akt. 

Pickert. — Abends 6 Uhr, Betſtunde:: Des Adlers Horſt. Große Oper. — 
Ernst Rehfeld Herr Garniſontfarrer Pidert. Emilia Galotti Schauspiel in 5 Akten. 

3 Ev.-Inth. Gemeinde. Montag den 5. Dezbr., 2: 


Deſtillateur Almanach de Gotha p. m Thlr. 19 Ale b deten eee HaiſonFheater in Poſen. 


Freitag den 9. Desbr., Abends 7½ Uhr, 


In der Parochie der vorgenannten Kirchen 
Häuſer f. 1871 „ 2½ f ſind in der Zeit vom 25. Nov, dis J. D z. 
— e eee 7 äuſer f. 1871 15% getauft: 7 ee a 1 Perf, 
8 1 . x e, w . en) 

Es wird zum fofortigen Antritt, oder auch ö 8 eee dekeank: 2 Paar. 9 eibl. Perſ, des G. Lemoine. Mufit von p. Schäffer. 


Scribe. Muſtk von Meyerbeer, 


Direktion: C. Se 
Sonnabend, den 3. Dez. Mutterſeegen 
oder die neue Fanchon. Schauſpiel mit 
Geſang in 5 Akten Nach dem Franzöſiſchen 


((Königsſtraße Nr. 1.) BE 
häfer 


Ein Lehrling 


t Wos aagt die d Familien⸗Nachrichten. > In Sen 5 — 2 * 2 
5 2 Die Verlobung meiner Tochter Eliſe mit] Vortellung Gänschen von Buchen 1 
. Ein Lehrling dem Kaufmann Be Carl er hier,[— Der Liebestrank. Ballet. 
Colonial⸗Waaren⸗Geſchäft nach moſaiſcher Ade findet in meinem Kolo zeige ich allen meinen Verwandten und Bekann⸗ II Die Direktion, 
ntalwaaren-@if In meinem neu eingerichteten Lokal täglich 


Gefunden 1 Sac mit Pflaumen. Ab- 


iſt eine Stelle vakant. 


J. M. Nehab. born. 


Kreuzkirche. Sonntag den 4. Dezember, mittag 2 


Montag den 5. Dezbr., Abends 6 Uhr: 


iſt und gute Referenzen aufgeben kann. 


Philipp Joseph 


vorm D. G. Baarth. 


Tüchtige gute Wirthinnen können ſich mel. 
Miethsfran Ulbrich, gr. Ritterſtr. 15. 


Buörſen⸗Celegramme. 


a Fa | a ww; 


1471 


I 


Fiera end Mrfas von W. Dedrr & 5, (d. Nähen) in Wale, 


Im Tempel der iſraelit. Brüdergemeinde. 


7 9 
mit guten Schulkenntniſſen wird geſucht von ee ed Pe i Vorm. 9½ Uhr: 


Emil! Tauber’s 


äft ſofort Stellung. ten hiermit an. 
hal Berlin, den 30. November 1870. 
* 


Commis, J. Blument 


der zugleich die Komptoir-Arbeiten mit zu ver-| Ein Konditor Gehilfe ſucht ein Unterkommen.] Als B 25 
l. 12 i erlobte empfehlen ſich: 
at, zum 1. Januar k. J. gefucht Näheres Gr. Gerberſtraße 41 Heintze. Elie Goebel, A. Arndt, 
Carl Wagner. 0 Beiebridhefle, 31. 
zuholen Wilhelmeſtr. 22, Hinterhaus r. part | Berlin, den 30. November 1870, 
. = 5 * 3 EEC ͤ bbb eee 8 
ehrling Kirchen-Nachrichten für Poſen. Nach längeren Leiden ſtarb heute Nach⸗ 
hr unſer guter Gatte und 
— ap, 155 Oberprediger Klette. 1 5 der l Karl Nowack 
en achmitt. r: Herr . n Teinem ; 
1 ri Pofen, den 1. Dezember 1870. L. Günther. 


Die trauernden Hinterbliebenen. Morgen Sonnabend Eisbeine bei 


Bäckerſtraße Nr. 14, aus ſtatt. 


Volksgarten- Theater. 


J. J. Goebel. en 12-2 u Mittageſſen 


a 7½ Sgr. ewpflehlt 


Jerzycer Waſſermühle. 


x Sonnabend 3 Dezbr. 
friſche Keſſelwurſt, 
Lebensjahre. wozu ergebenſt einladet 

Cart Müller, Jeſuttenſtr. 11. 


Morgen Sonnabend den 3. d. M von früh 
10 Upr ad friſche Keſſelwurſt mit 


Konſtſt.⸗Rath Dr. Goe 


2 fi Seen e een ſanft entſchlummert, um ſtilles Beileid bittet Sisbe ben 3 d. M. 
t. Vauli-Kirche. Sonntag den 4. Dezdr., Mi i 3 
ehr ing, 1 für Adendmahlsfeier: — iethlie und Kinder 8 eine 


Sohn anſtändiger Eltern bei mir ein ſofor⸗ den ae 5 1 1 ai & - 10 55 eng 3 einge, 7 gg bei i A. Gräber, Wilhelmsplatz 17. 3 
uf. err General». Superintendent D. CranzWaliſchei 87, Nachmittag r, den 3. dieſesf Sonnabend den 3. d. M. zum Abendbrot 
Marons Lewyssohn. — Abends 6 Uhr, Herr Prediger Herwig.] Monats. 0 r 
ln G. Rumäniſche 74% Gifendapn Oblig. —, | 
5% Rorbb. Bundes anleihe 90 B. 2 3 


do. —, uff. Banknoten 77 


401 Seien Ban öden ve Des. 403, Dez. 1870 gen. 1871 


ritus [mit Faß] gekündigt 3000 Quact. pr. Dez. 14 f 15, Jan. 


1871 15K, Gebr. 15}, März 158, April⸗Mal im Verbande Id}. Loko⸗ 
Spiritus (ohne Faß) 14}. 


IlPrivatbericht.! Wetter: Schnee Roggen: behauptet, pr. 
8 5 vi % u. G., Dez.⸗Jan. do, Jan.⸗Jebr. 49% bz. u. G., Frühlahr 

= „ u. B. 

Spiritus: feſt. Gekündigt 3000 Quart. — Dez. 14%.—15 bz., 
B. u. G., Jan. 15 bz. u. G., Fedr. 154 B., ar; 15 B., 58 0 
April⸗Mat 153 bz. u. G. 


Produkten⸗Pörje. 

Berlin, J. Dez. Wind: Nord. Barometer: 28. Thermometer: 
1° —. Witterung: nee. — Der Heutige Markt eröffnete wieder mit 
reichlichen Anerbietungen von Roggen auf alle Termine, fo daß die erſten 
Abſchlüſſe merklich billiger gemacht wurden, als geſtern. Im Laufe der 
Börfe wurde die Haltung indeſſen feſter und Preiſe erholten ſich auch wie⸗ 
der. Loks war der Handel mäßig; gute Waare verkaufte ſich bequem, 
geringe Sorten mußten billig losgelaſſen werden. Gekündigt 14,000 Ctr. 
Kündigungspreis 528 Rt. — Roggenmehl wenig verändert. — Weizen 
niedriger, aber mit mehr Käufern zu den billigen Preiſen. Gekündigt 
9900 &tr. Kündigungspreſs 744 Rt. — Hafer loko find nur geringe Sor- 
ten billig zu erſtehen; gute Waare if feſt im Werthe. Termine matt und 
durch getuadigte 4200 Ctr. etwas gedrückt. Kündigungspreis 273 Rt. — 
Rübö' wenig belebt, aber doch recht feſt. Gekundigt 100 Ftr. Kundigungs⸗ 
preis 15 m Ri. — Petroleum, gekündigt 1250 Etr. Kündigungspreis 7% 
Rt. — Sptritus iſt bei ſchwach verkretener Kaufluſt heute neuerdings 
billiger eg worden Gekündigt 70,000 Liter Kündigungspreis 17 Pit. 
2 Sgr. — zen loko pr. 2100 Pd 65 83 Rt. nach Qual., per 2000 
Pfd. per dieſen Monat 744 7 741 bz. 1871 pr. 1000 Kilge, April⸗Mal 
7776 768 bz. Mai⸗Jun 78— 7/7 78 bz. — Roggen loto pr. 2000 
Bid. 511. 51 Ri. bz., per dieſen Monat 524 521 bz., Dei, Zan. 523521 bz. 
871 pr. 1000 Kilgr. Jan. ⸗Jebr. 53-534 533 oz., Apzil⸗Mal 5 — 4 
54 bz. Mai⸗Junt 554 51f bz — Gerſte loto per 1760 Pfd. große 38 
—55 Rt. nach Qual, kleine 37—42 nach Qual. Hafer loko per 200 
Pfd. 24-31 Rt. nach Qual.“ re dieſen Monat an 1871 pr, 1000 Klgr. 
Jan.-Febr. 463 bz., April. Mal 4)— 1 bz — Erhſen per 2260 Pfd. Koch. 
waare 60 70 Kt. nach Qual., Zutterwaare 54 58 Rt. nach Qual. — Win⸗ 
terrübſen 3) Wifpel ab Boden 10° Rt. bz. — Leinöl loko lig Rt. 
Rüböt loko 100 Pfd. ohne Jaß 15½ — / Rt. bz., per dieſen Monat 15— 
H Rt. bz. Dez ⸗Jan. 15 bz., 1871 pr. 180 Kilg. Jan.-Bebr. 29 — 0 Rt. 

2 Bebr.-März 30 bz., März⸗April 30 Rt. April⸗Mat 2944 0 —29 f by, 

tat- Juni 291 30 bz. — Petroleum rafftn. (Standard white) pr. Cir. 
mit Baß: loko 7 Rt., per dieſen Monat 71 ½ Rt. bz. 1871 pr. 100 Klgr. 
Jan. -F. br. 118 4 R. bz., Hebr.⸗März 14 bz., April⸗Mal 14 B. — Sp's 
rue pr. lo Liter a 100 % 0,000 ¾ loke ohne Hai 16 Rt. 28—27 
Sgr bz., per dieſen Monat 17 Rt 3-1 3 Sgr. bz. abgel. Anmeld. 17 Rt. 
bz, Dez.⸗Jan. 7 Rt. 3-13 Sgr. bz., 1871 Pan gebe. 17 Rt. 8-7 Sgr. 
bz. Jebr. März 17 Rt. 3 Sgr. bz., Mürz April 7 Rt. 18 Sgr. bz., Aprils 
Hat 17 Rt 25 24—23 Sgr. bz., Mat⸗Junt 18 Rt. 2 Ser bis 17 Rt. 28 
Sgr. b's 18 Rt. bz. Junt-Jult 18 Rt. 8 6 Sgr. bz. — Mehl. Weizen ⸗ 
mehl der. 0 54—5 Rt. Nr o u. 1 5-43 Rt. e Nr. 0 Las 7 
Nr. 0 u. 1 37-35 Rt. pro Ctr. unverſt. egll. Sack. — Roggenmehl Nr. 0 
u pro Ctr. unverſteuert inkl. Sack; per dieſen Monat 3 Bi. 264 Sgr. bz., 
1871 pr. 100 Kllog Brit. Jan. Febr.) Rt 22—23 Sgr. B., Aprti- Mat 7 Bir. 
22 -234 Sgr. bz. (B. 9. 8.) 

Stettin, I. Dradbe. [Amtlicher Bericht.] Wetter: Schneefall. 
Therm: — 2% R. Barometer: 28.7. Wend: NE. — Weizen malter, 
2125 Pfd. loko gelber 2 nach Qual., ungar. Tue Rt., 
53 S85p‘d. gelber per Dez. 79 R.. G, früh ahr p. 2000 Pfd. 0 }- 7 bz. 
Bu. G. Ma- Juni 784 bz. u. B. Roggen ruhig, p. 2000 Bid loko 
50-53 Mt. nach Qual. pr. Dez. u. Dez.-Jan 52 Rt. bz., Jan. Febr 5) bz. 
Frühlabr 54 bz. u. G., Mai⸗Junt 544 543 bz u. G. 4 B., Jun! Juli 885 
Bu. G — Ger ſte loko p 1750 Pfd. tote nach Qualitat pomm. 33 — 
Rt., Oder 40-41 Rt. — Hafer matt, p. 1300 Pfd loko 2728 Ri., 


Sauerkohl 
bei Volkmann, Wron kerſtr. 17. 


Eisbeine bei B. Herbig, Berlinerſtr. 27. 


to ohne Haß 

G., Jan.⸗Zebc. 10 G., Frühlahr 17 Ri. 16 Sgr. bz. 

t. 29 Sgr. bis 18 Bit. bz. u. G. — An er 100 Etr, 
Rüböl. — Regulivungspreife: Weizen 79 Mt, gen 52 Rt., Rüböl 
14 R., Spiritus 163 R. — Petroleum in Folge größerer Anmeldungen 
matter, loko 7% f, % Rt. bz. 75 B., Anmeld. 74 bz., Dez. 77 B., in einem 
Falle 7 bz. Jan.⸗Jebr. 71 B (Oft) 3 
Breslau, ! Dezbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbertcht.] Kleeſaat, 
rothe, ſehr feſt, ordinar 124—15, mittel 153— 163, fein 17—174, hochfein 
174— 8 Thlr., Kleeſaat, weiße, unverändert, ordin. 14—17, mittel 18—20, 
fein 21—22, hochfein 223 —23 Thlr. Roggen (p. 2000 Pf) niedriger, pr. 
Dez. u. Dez.⸗Jan. 493 bz. u. B. April Mat 51} bz, Mai⸗Junt 524 bz. — 
Weizen p. Dez. 76 B. — Gerte pr. Dez. 40 B. — N r. Dez. 
44 G., Frühjahr 473 — 4 bz. Lupinen mehr Frage, p. | 955 
48-14 Ser. — Raps pr. Roo. 122 . — Rüböl ruhiger, loko 14% 
B. pr. Dez. 141 Br. Dez ⸗Jan. u. Jan.⸗Jebr. 145 bz, April⸗Mal 143 bz. 
u. B., Sepf.⸗Okt. 13 bz. — Rapskuchen mehr Grage pro Cir. 6566 
Sgr. Leln kuchen feſt, pro Ctr. 84—86 Sgr. — Spiritus matter, 
lolo 1 B. 14 G., pr. Dez u. Der -Jan 143 G., Jan.-⸗Febr. 15 G., April 
Me! pr. 100 Liter à 100%: 12 G. — Zink 5 Thlr. bz. 


„ 


